
Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Über zusätzliche Maßnahmen 
zur Verbesserung 
der Wohnverhältnisse, 
der Handels- und Dienstlei­
stungsbetreuung der Arbeiter 
und Angestellten, die bei 
der Holzbeschaffung 
beschäftigt sind

Zwecks weiteaer.Verbesserung der Wohnverhältnisse, der Han­
dels- und DIenstlelStungsbetrtuung der Werktätigen, die hei der 
Holzbeschaffung beschäftigt sind, wird In dem vom Zentralkomitee 
der KPdSU und vom, Mlntslerrat der UdSSR diesbezüglich gefaßten 
Beschluß die Durchführung von * Arbeiten zur Vergrößerung und 
Wohleinrichtung von Forslsledlungen. zum Bau von Gebäuden ml' 
kultureller, sozialer .und Handeisbestimmung darin vorgesehen, es 
wird ein zusätzlicher Plan In der Innutzungnahme von Wohnhäusern 
für die Mitarbeiter der Holzgewlnnungsbetrlebe aufgestellt. Es wur­
de beschlossen, für den Bau von Sanatorien. Vorbeugungsstellen und 
Erholungsheimen Im zentralisierten Verfahren bis 2 Prozent des 
Fonds für sozlâle und kulturelle Maßnahmen und für Wohnungsbau 
der In den Betrieben gebildet wird, abzuführen.

Die Ministerräte der Unlons- und autonomen Republiken, die 
VoUzugskomltees der Gebiets- und Regionssowjets der Werktätlgcn- 
drfjfitlerten sind verpflichtet, den Verwaltungen und Abteilungen 
füfArbelterversorgung Nahrungsmittel und Industriewaren In den 
Mengen bereltzustellen. die eine bessere Befriedigung der Nachfrage 
der Holzgewinner gewährleisten. Dem Ministerium für Forst- und 
Holzbcarbeltungsindustrle sotvle dem Staatlichen Komitee für Forst- 
wlrtschaft'des Ministerrats der UdSSR wurde empfohlen, die Lei­
tung der untergeordneten Verwaltungen und Abteilungen für Arbel- 
terversorgung zu verbessern, sie mit qualifizierten Kadern zu festi­
gen. die Verantwortung der Leiter von Handelsorganisationen für die 
Erfüllung der Aufträge in der Erweiterung der materiellen Basis des 
Handels, für die Organisation der kulturellen Betreuung der Werktäti­
gen zu heben, die mit der Holzbeschaffung beschäftigt sind.

Dem Ministerrat der RSFSR wurde empfohlen, zu 1975 den 
Umfang der Dienstleistungen an der Bevölkerung der Forstsledlun- 
gen nicht weniger als auf das 2,8fache zu erhöhen, in die Anstalten, 
welche die Holzbeschaffung-, Holzflöß- und Holzumschlagsbetriebe 
betreuen, die nötige -Anzahl von Ärzten, Lehrern. Kulturarbeiten! zu 
schicken, 1972 — 1973 in den größeren Forstsledlungen das Netz 
von Abend-(Schlcht)Schulen zu erweitern und In den kleineren — 
Konsultatlonspunkte dieser Schulen zu gründen.

Die entsprechenden Komitees und Behörden wurden beauftragt, 
Maßnahmen zu treffen, damit mehr Literatur. Spiel-, Dokumentar­
filme und Fernsehaufführungen erscheinen, welche die Arbeit und das 
Leben der Holzgewinner, ihre Bemühungen um die Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts widerspiegeln, ferner die Erfahrungen 
der Schrittmacher, führender Betriebe und Organisationen weitge­
hend zu zeigen.

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
verpflichteten die ZK der Kommunistischen Parteien der Unionsrepu­
bliken. die Reglons- und Gebietspartelkomitees, die Ministerräte der 
Unlons- und autonomen Republiken, die Reglons- und Gebletsvoll- 
zugskomltees. den Betrieben der Forstlndustrle und der Forstwirt­
schaft allseitige Hilfe.in, der Erfüllung der Aufträge In der Beschaf­
fung. Ausfuhr und,Verarbeitung von Holz. In der Bessergestaltung 
der Wohnverhältnisse, der Handels- und der Dienstleistungsbetreuung 
der Arbeiter und Angestellten zu erweisen, die bei der Holzgewin­
nung beschäftigt sind, eine termingerechte Innutzungnahme der 
Objekte mit kultureller und sozialer Betreuung sowie der Wohnhäu­
ser für die Mitarbeiter der Holzgewinnungsindustrie und der Forst­
wirtschaft anzustreben.

Luna 19 fünf Monate 
um den Mond

Die automatische Station Lu­
na 19 kreist schon seit mehr als 
fünf Monaten um den Mond.

Bis zum 10. März (13 Uhr 
Moskauer Zelt) hat Luna 19 
1 810mal den Mond umrundet 
In dieser Zelt wurden zur Sta­
tion 516 Funkkontakte herge- 
stellt, bei denen Bahnmessungen 
zur weiteren Erforschung des 
Gravitationsfeldes des Mondes 
nach der Evolution der Umlauf­
bahn des Erdtrabanten vorge­
nommen wurden.

Die gewonnenen Angaben wer­
den In einem Koordlnlerungs 
und Rechenzentrum und In In­
ti1Uten der Akademie der Wis­

senschaften de? UdSSR atisge 

werfet,
Laut [feiemetrischen Angaben 

funktionieren die Bordsysteme 
der Station normal.

Der Flug der Station Luna 19 
wird fortgesetzt.

(TASS)

!n einer
emigen 
Familie

KARAGANDA. (KasTAG) E- 
ne wlssensrhaflllch-theoreUsehe 
Konferenz der Hörer der Kara- 
gandaer Abendhoehschule des 
Marxismus-Leninismus war dem 
Thema ,.Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik" gewidmet. 
Die Hörer sprachen von der Le­
benskraft der Leninschen Ideen, 
den Riesenerfolgen Zentralkasacn- 
Mans Im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau. Im Gebiet 
wurden mit Hilfe der Brudervöi- 
ker ^gr^ynjqpsrepy^llken Glgan- 

wegais und dpr 
ng gebeut un l 
ilenbecken ge-ein ■ 

schal-----
. fisl^st die Abendhochschule 

Ist ein Beispiel der Verwirkli­
chung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik. Unter den 1200 
IJörern und Lehrern sind Vertre­
ter Vön 23 Nationalitäten.

DIE WICHTIGSTE
WACHSTUMSQUELLE

Im Betrieb „Zelinogradsclmasch" 
schenkt man große Aufmerksamkeit 
dem technischen Fortschritt, als 
wichtigstem Faktor der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Neue Takt­
straßen. Automaten, Halbautoma­
ten, Förderwerke — mit all dem 
werden, die Betriebsabteilungen in 
schnellem Tempo ausgerüstet. Eine 
rapide Steigerung der Arbeitspro­
duktivität rief die Einführung von 

■4 Taktstraßen für Herstellung von 
Rcchcnzähncn hervor. Das machte 
etwa 200 Arbeiter frei und ersparte 
dem Betrieb 80 000 Rubel.

In allen Abteilungen werden Fra- 
(en der Mechanisierung der ar- 
citsintcnsivcn Prozesse, der Ein­

führung der fortgeschrittensten 
Technologie, der Verbesserung der 
Arbeitsorganisation gelöst. In der 
Gießerei stellte man Läufer für Zu- 
bereiten von Formstoff und ein 
Bandförderersystem, einen Plalten- 
bandförderer für die Gußstücke 
ein, rekonstruierte man das Förder­
werk am Fußboden, organisierte 
einen mechanisierten Abschnitt für 
Gußbracklcrung. Es wurden 2 
Gießercischachtöfcn mit Wasserküh­
lung der Schmelzzonc herge- 
stelit und montiert. Ein elektri­
scher Ofen OKB für Rösten von 
Schmiedguß, drei Gußputztrom- 
mcln wurden in Betrieb genom­
men.

Eine bedeutende Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
gab die Arbeit des neu organisier­
ten komplcxmcchanisicrtcn Ab­
schnitts für Schweißen dünnwandi­
ger Rohre. Im 8. Planjâhrfünft 
stieg das Mechanisicrungsniveau 
der Schweißarbeiten um mehr als 
20 Prozent.

Auch die Schmiedeproduktion 
wird mit neuer Technik ausgerü­
stet, Allein die Einführung sechs-, 
kantiger Matrizen für Kröpfung 
von Schraubenmuttern M8-12 er- 

I möglichte es, die- Arbeitsprodukt!-

vität auf 20 Prozent zu steigerj 
Die Haltbarkeit des Werkzeuj 
stieg auf das Fünffache.

Die mechanische Bearbeitung di 
Metalle wird immer mehr der hall 
automatischen und automatische 
Ausrüstung und den Aggrcga 
Werkbänken übertragen. Die Ai 
Wendung von Halbautomaten ff 
die Bearbeitung des Gehäuses un 
Deckels der Kugellagcr-Baugrupi 
der Egge BDT-7 steigerte die A 
beitsproduktivität an diesen Op 
rationen auf das 2fache. Dab 
wurde die Qualität der Wcrkstücl 
bedeutend besser.

Bei der Entwicklung des techn 
sehen Fortschritts, der Stcigcrun 
der Arbeitsproduktivität erweist 
die wissenschaftlichen Forschung 
anstaltcn dem Betrieb große Hilf 
Die heute in Betrieb stehende 
Taktstraßen für Produktion vc 
Rechenzähnen wurden zum Bc 
spiel in den Versuchswerken di 
Instituts „Niltraktorseimasch" he 
gestellt.

Die Steigerung der Qualifikalic 
der Arbeiter spielt bei der Slcig 
rung der Arbeitsproduktivität keit 
geringe Rolle. Sie wird durch a 
lerlci Studienformen erreicht. A 
lein im Lehrkombinat des Werl 
in den Werkhallen eignen sh 
jährlich über 500 Personen Wec 
sclberufc an. Hunderte Arbeiter le 
nep an Fern- und Abcndabtcilu. 
geh von Techniken und .Institute 
an verschiedenen Lehrgängen.

Der Ausstoß von Warencrzeir 
nissen soll Im 9. .Planjahrfünft a 
das Lüfachc steigen, 
dieses Zuwachses 
durch Steigerung 
duktivilät erzielen.

80 Prozc 
wird das We 
der Arbcltspr

A. FUNK

AbrahamUNSER BILD: ---------
Bestschlosser der Abteilung Nr.

Foto: N. Wirt

Kampf bis zum 
vollständigen Sieg

HANOI. (TASS). Das Außen 
ministcrium der Provisorischen Re­
volutionären Regierung der Repu­
blik Südvietnam hat in einer Er 
klârung die Verschärfung der 
Bombardierungen des Territorium' 
von Vietnam durch die USA-Lufl 
waffe entschieden verurteilt.

Anfang März haben die USA- 
Imperialisten die Bombardierun 
gen zahlreicher dicht besiedelter 
Gebiete in den Provinzen Quang- 
tri. Thuathien und im Hochland 
Südvietnams verschärft. Dabei wur­
den zahlreiche Wohnhäuser und 
Felder vernichtet. Zugleich setzten 
die USA Hunderte Flugzeuge ge­
gen viele bevölkerte Gebiete der

DRV in den Provinzen Nghean, 
Hatinh. Quangbinh und Vlnhllnh 
ein. Bei diesen Bombardierungen 
wurden zahlreiche friedliche Ein­
wohner., vornehmlich Frauen. Grei­
se und Kinder gelötet und ver­
letzt. Die USA-Regierung, die 
verbrecherische Akte gegen das 
Volk Nord- und Südvietnams ver­
übt verletzt offen ihre Verpflich­
tung über die Einstellung der 
Bombardierungen und des Be­
schüsses des Territoriums der De­
mokratischen Republik Vietnam, 
heißt es In der Erklärung.

Die USA-Jmperialjstep sabotie­
ren ständig die 'Pariser Vietnam-

Konferenz und weigern sich, eine 
ernste Antwort auf dio Sieben- 
Punkte-Fricdensvorschläge der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der RSV zu geben. Die 
Kriegsakte der USA haben erneut 
das aggressive Wesen und die 
Hartnäckigkeit der USA-Admini­
stration demonstriert und die 
..Friedenserklärungen" des Weißen 
Hauses völlig Lügen gestraft, 
wird in der Erklärung unterstri­
chen.

Das Volk Südvietnams und sei­
ne Landsleute im Norden sowie 
die Völker von Kambodscha und 
Laos sind von der Entschlossen­
heit erfüllt, die Abwehr der ame­
rikanischen Aggression zu ver­
stärken und für die nationale Ret­
tung bis zum vollständigen Sieg 
zu kämpfen. heißUes ,in der Er­
klärung.

Rassismus verurteilt
Fragen, die mit dem Kampf ge­

gen den Rassismus, die Apartheid 
und andere Formen der Rassen­
diskriminierung zusamm. nhängen 

| stehen auf der T -- n 'ri-ig der 
XXVIII. Tagung der UNO-.Mcn- 
schenrechtskomm »rion. -

Die Vertreter der Arabischen 
Republik Ägypten. N’gerias und 
Ghanas verurteilten entschieden 
die Handiuiigswpise der .West­
mächte, die die Hochburgen des 

, R issismus -und der Apartheid im 
' StiTch AfriT -is unfcrsfnRc^D’e im 
I perialistische Politik des Kom-
plotts 
koloni 
■ordc'

t SAaiA’d'm l NO-ift& oi-ar 
sicrungsausschuß, in den Waffen­
lieferungen an die Rassisten Süd 
-affikjs up_d in der groben- Verlet­
zung des’ Embargos d-s UNO- 
Sichcrheilsratfcs durch die Verei­
nigten Staaten für südrhodcsischcs

Chrom in Erscheinung getreten.
Der Vertreter ' der Sowjetunion. 

N. N. Tarassow, verwies in seiner 
Rede darauf, daß die Westmächte 
die Kolonialregimcs im Süden 
Afrikas unterstützen. Er machte fer­
ner auf die Rolle des internatio­
nalen Zionismus aufmerksam, der 
ein Werkzeug der imperialisti­
schen Reaktion zur Unterdrückung 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung auf dem afrikanischen Konti­
nent ist.

Der sowjetische Vertreter unter­
stützte den Vorschlag des Dele­
gierten Nigerias darüber, daß die 
U N O-Merschenrcchtsl.ommjssion 
die westlichen Mächte, die die 
Rassistenregimes unterstützen, ent­
schieden verurteilt. N. N. Taras­
sow hob ferner die großen Errun­
genschaften der Sowjetunion bei 
der Verwirklichung des Leninschen 
Programms zur nationalen Frage 
hcrvqr. Das Sowjetvolk tritt ‘seit

den ersten Tagen des Bestehens 
des sozialistischen Staates unab­
lässig als konsequenter Verfechter 
der Gleichberechtigung von Men­
schen, unabhängig vor) ihrer Ras­
se und Nationalität, auf. In die­
sem Jahr werden die Sowjetmen­
schen einen ruhmreichen Tag — 
den 50. Gründungstag der Union 
der" Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken — als großes Fest des gesam­
ten multinationalen Sowjetstaates 
begehen. Die Sgwjetunion wirkt 
auf dem Schauplatz des Weltge­
schehens als eine Kraft, die ent- 
--rh eden und konsequent eine. Po- 
fifik des Friedens und der Freund­
schaft _ durchführt. die Lenin­
schen Prinzipien der Gleichheit 
der Völker verteidigt und sich 
nachdrücklich - gegen den K°l°’ 
nialismus. Neokolonialismus und 
Rassismus sowie gegen alle For­
men der nationalen und Rassenun­
terdrückung wendet.

ALGIER. Der Generalsekretär 
der Rumänischen Kommu­

nistischen Partei und Vorsitzende 
des Staatsrates der SRR, Nicolae 
Ccauscscu. ist zu einem offiziellen 
Besuch in Algier eingetroffen.

(TASS)

DARIS. Die USA haben ihre 
• eigene Verpflichtung gebro­

chen.. die Bombenüberfälle gegen 
I die Demokratische Republik Viet­
nam cinzustellen. Das stellt die 

! ..Humanite" fest. Die Zeitung be- 
1 merkt, daß Bombenangriffe „zum 
Tageswerk der USA-Luftwaffe ge- 

I worden sind“. Jetzt, da die USA- 
Regierung versucht, der Öffent­
lichkeit die Eskalation der Ver­
brechen gegen das unabhängige 
und souveräne Land anzugewöh­
nen, sei die Frage angebracht, 
wiè wéit die. ÜSA in ihrer Aggres­
sion gehen' wollen. - 1

NEUE RAYONS GEBILDET
!m Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR hpt durch einen Erlaß vom 10. März 
1972 Im Bestände der Kasachischen SSR folgende 
Rayons gebildet: Im Gebiet Aktjubinsk — den 
Rayon Temlr mit dem Zentrum In der Arbeltérs'ed- 
lung Schubarkuduk: Im Gebiet Alma-Ata — den 
Rayon Kurtlnskl mit dem Zentrum Im Dorf AkschlJ: 
Im Gebiet Karaganda — den Rayon Dsheskasgan 
mit dem Zentrum in der Arbeitersiedlung Nikolski 
und den Rayon Molodjoshnoje mit dem Zentrum In 
der Siedlung Molodjoshnoje: Im Gebiet Pawlodar— 
den Rayon Eklbastus mit dem Zentrum in der Stadt 
Éklbastus; im Gebiet Nordkasachstan — den Rayon

Moskowskl mit dem Zentrum Im Dorf Kornejewka: 
Im Gebiet Semlpalatlnsk — den Rayon Tscharsk 
mit dem Zentrum In der Stadt Tscharsk: Im Geb‘et 
Taldy Kurgan — den Rayon Burljutobe mit dem 
Zentrum In der Arbeitersiedlung Lepsy; im Gebiet 
Turgai — den Rayon Kljma mit dem Zentrum Im 
Dorf Kljma: Im Gebiet Uralsk—den Rayon Dshan- 
gallnskl mit d'-m Zentrum Im Dorf Kylsykkamys 
und den Rayon Urda mit dem Zentrum Im Dorf 
Saichini

Tn der Stadt Alma-Ata wurde durch die Verklei­
nerung des Kalinin-, des Lenin- und des Sowjetski- 
Bezirks der Auesow-Bezlrk gebildet.

Karaganda 
besitzt 
die Rote 
Wanderfahne

Das Fazit des Wettbewerbs in 
der Wohlcinriehtung unter den 
Städten der Republik für das letz­
te Quartal des Jahres 1971 war 
für die Einwohner von Karagan­
da erfreulich. Sic belegten den er­
sten Platz und bekamen die Rote 
Wanderfahne und den ersten 
Geldpreis des Ministeriums der 
Kommunalwirtschaft der Kasachi­
schen SSR.

In der Versammlung der Öffent­
lichkeit. die unlängst in Karagan­
da stattfand, händigte der Minister 
der Kommunalwirtschaft der Repu­
blik Alexander Tschernyschow die­
se Wanderfahne dem Vorsitzenden 
des Stadtsowjets der Werktätigen­
deputierten Nuriman Tulepow ein 
und wünschte den Stadteinwoh- 
nem noch größere Siege im so­
zialistischen Wettbewerb zu erzie­
len.

Es traten der Sekretär des 
Stadtparteikomitces Fatima Done- 
nowa, der Sekretär des Stadtbe­
zirksparteikomitees „Sowjetski" 

Valentina Serjogina, der Direktor 
der Gorbatschow-Grubc Baglm- 
bek Spatajew, der Leiter der Bau- 
Verwaltung Nr. 2 des Trusts „Ka­
raganda sbilstroi", Brcinin und an­
dere auf. die über die Arbeit an der 
Wohlcinriehtung der Kumpelstadt 
berichteten. Zum Schluß wurde ein 
Aufruf an alle Einwohner der 
Stadt gefaßt. Karaganda In eine 
Musterstadt der Kultur und der 
Wohleinrichtung zu verwandeln.

R. SCHMIDTLEIN

Karaganda

Nach dem 
Kommunique 
von Schanghai

NEW YORK. (TASS). In UNO 
Kreisen rufen die neuen Aggres­
sionsakte der USA in Indochina 
ernste Beunruhigung hervor. Laut 
eingehenden Meldungen hat die 
Salgoner Marfonettcnarmce eine 
großangelegte Offensive auf kam­
bodschanischem Territorium ge­
startet. An dieser Operation neh­
men 501 Ihfantériebataillone und 
200 Panzer teil, die von Jagdbom- 
benllugzeugea und ‘ Kampfhub­
schraubern ■, unterstützt werden.

Die amerikanischen Flugzeuge, 
die auf Luftstützpunkten und auf 
den Flugzeugträgern dèr 7. Flotte 
stationiert . sind, setzen die mas­
sierten Überfälle auf, das Tcrritb- 
rium der DRV Tort.

Tn New York macht man darauf 
aufmerksam, .daß. die, in. dem ame­
rikanisch-chinesischen Kommunique 
enthaltenen Erklärungen von der 
Bereitschaft der USA. „im Interes­
se eines gerechten und dauerhaf­
ten Friedens zu wirken“, yotn 
tauf der Ereignisse Lügen ge­
straft werden. An diesen Tagen 
wird die Situation in .Indochina 
rapid verschärft

Im Zusammenhang damit ver­
weist man in diplomatischen UNO- 
Kreisen darauf, daß Washington 
einige Tage lang, solange Peking 
den gegen die amerikanische In­
tervention kämpfenden Länden 
seinen Kurs gegenüber den USA 
„erläuterte", die neuen Bomben­
angriffe auf Tnddchina gehcimhiell. 
Erst am II. März bestätigte der 
Sprecher des amerikanischen Mi­
litärkommandos. der sich Fragen 
von Korrespondenten stellte. -I iß 
die USA-Luftwaffe am 9.. 10. und 
II. März neue ^Angriffe auf das Ter 
ritorium Norrßietnams geflogen 
hat.

WIEN. Die iptemationafe* Ver­
einigung der Widerstands­

kämpfer hat an USA-Präsident 
Nixon ein Telegramm gesendet, in 
dem entschiedener Protest gegen 
die neue Verschärfung der Bom­
bardierungen der Demokratischen 
Rcnublik Vietnam erhoben wird.

Die Vereinigung fordert die so­
fortige Einstellung der barbari­
schen Handlungen der amerikani­
schen Soldateska.

HANOI. Die südvietnamesi- 
schcn Partisanen haben am 

6. März eine erfolgreiche Opera­
tion in der Provinz Hhuathien 
durchgeführt. Die Patrioten legten 
einem Aufklärungszug der Saigo- 
ncr Marionettenarmec. der mit ei­
nem Hubschrauber in den Raum 
von Cumong auf die Straße Num­
mer • 12 verlegt wurde, einen Hin­
terhalt und rieben diesen völlig 
auf. Die sieben zur Bergung der 
Leichen entsandten amerikanischen 
Hubschrauber wurden von den 
Partisanen abgeschossen» , 
--- --------------- [ -----

NEU-DELHI. Did1 Wahlen 
in die gesetzgebenden 

Versammlungen der .indischen 
Unionsstaaten sind zu Ende
g c g a n gen. Nach den bis­
her vorliegenden Angaben der । 
Zentralen Wahlkommission soll 
die indische Kongreßpartei die ab­
solute Mehrheit in den Unions-, 
Staaten Maharn Sbtr.a und Guja- 
rat erhalten haben Die Kongreß-! 
Partei führt auch in anderen Staa­
ten: Die ersten Wahlergebnisse 
zeugen davon, daß die Kandida­
ten der Rechtsparteien der indi­
schen Reaktion eine schwere Nie­
derlage hinnehmen mußten. Die 
endgült gen Wahlérgelm'«sc wer­
den später hekanntgrgcben.

NEW YORK. Die Unruhen in 
Key West, Florida, d.o durch 

die Diskriminierung der Neger- 
schfller ansgelBst wurden, halten 
an. Die Behörden haben den Be­
wohnern des Negervicrtvls unter 
sagt, sich nach 9 Uhr abends auf 
der Straß- zu zeigen In den Ne- 
gervicrtcln palntulllieren v-'stärk- 
te Ponzeinnl'rchotc. Die Polizei 
löst brutal Mcnsclicnarsaiimilim- 
gen auf. Bei einem solchen Über­
fall sind bereits zwei junge N-- 
ger verletzt worden.

Tiefes Beileid
MOSKAU. (TASS). Das Zentralkomitee der KPdSU und die Sowjetrc 

gierung hat der Belegschaft des Minsker Radiowerkes, den Familien und 
Verwandten der Arbeiter und Angestellten, die am 10. März bei einem 
Unfall ums Leben kamen oder in Mitleidenschaft gezogen wurden, ihre 
tiefempfundene Anteilnahme ausgesprochen.

El werden Maßnahmen getroffen, um den Betroffenen und ihren Fami­
lien Hille zu erweisen und die Folgen des Unlalls zu beseitigen.

Zur Aufklärung der Umstände und zur Beseitigung der Folgen, des 
Unfalls Ist eine Regierungskommission unter Leitung von D. F. Ustinow, 
Kandidat des Politbüros und Sekretär des ZK der KPdSU, eingesetzt worden.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Sorgenkind mutter sprqphticiier 
~~

Deutschunterricht

Wir begrüßen 
die Enthusiasten

Die Verteilung Ist In der letzten Zelt ftlr uns Abgänger der 
Fachrichtung deutsche Sprache und Literatur der Koktschctawcr 
Pädagogischen Hochschule das wichtigste Gesprächsthema Wir ha­
ben natürlich schon bestimmte Pläne für die Zukunft. Unsere Ab­
gänger haben sich um Arbeit als I-ehrer der deutschen Muttersprache 
In die von Ihnen ausgewählten Schulen beworben. Aber leider wer­
den nicht alle von uns als Deutschlehrer der Muttersprache angestellt 
werden, da der Mangel an Fremdsprachenlehrern ebenfalls sehr 
groß Ist. Natürlich mochten wir, daß man uns In die Schulen schickt, 
wo deutsche Kinder lernen, und wir das In der Hochschule Erlernte 
am besten anwenden könnten. Man hat uns doch als Lehrer der Fach­
richtung Deutsch als Muttersprache herangcblldet.' In diesem Fach 
können wir am meisten leisten. Ist die einmütige Meinung aller 
Abgänger.

Neulich lasen wir In der „Freundschaft" den Artikel „Enthusla 
sten", und es entspann sich sofort ein lebhaftes Gespräch. Es freut 
uns. daß die Abgänger der Fachrichtung deutsche Sprache und Li­
teratur aus der Nowosibirsker Pädagogischen Hochschule zu uns 
nach Kasachstan kommen wollen. Wir verstehen sie auch recht gut. 
denn hier In Kasachstan, wo über achthunderttausend Sowjetdeutsche 
leben, können die Abgänger dieser Fachrichtung am besten die er­
worbenen Kenntnisse anwenden.

Im neuen Schuljahr werden wir recht gerne Hand in Hand mit 
den Kollegen aus Nowosibirsk arbeiten und den muttersprachlichen 
Deutschunterricht auf eine höhere Stufe bringen.

R. KRAUSE.
Student des 4. Studienjahrs

Koktschctaw

Fortbildungskurse in Taschkent

Lehrerin Elvira Schmidt unterrichtet Deutsch als Muttersprache 
in der Mittelschule des Sowchos „Krasnojarsk!" Rayon Zellnograd.

Nicht so wie immer
UNSER BILD: Lehrerin Elvira Schmidt und Schülerin Ella Dell 

während einer Deutschstunde in der 5b
Foto: D. Neuwirt

Vom 15. September 1971 bis tum 
15. Januar 1972 fand In Taschkent 
ein Fortbildungskursus für 87 
Frcmdsprachcnlehrer der Hochschu­
len Mittelasiens und Kasachstans 
stall, der von der Pädagogischen 
F.-Engels-Hochschule für Fremd­
sprachen organisiert wurde. Dieser 
Lehrgang, oder wie man ihn hier 
nannte, die Forfblldungsfakultät. 
hatte schon zum fünften Mal seine 
Hörer versammelt.

342 Fremdsprachenlehrer aus 72 
Hochschulen haben an diesem Kur­
sus In 3 Jahren seiner Arbeit Un­
terricht genossen. Ziel dieses 
Fortbildungskursus ist. den Hoch­
schullehrern die Möglichkeit zu 
geben, ihre Sprachkenntnisse zu 
erweitern. Alle Kursusbesucher hat­
ten auch Gelegenheit, das wissen­
schaftliche, gesellschaftliche und 
politische Leben der Usbekischen 
Republik kennenzulernen. Es gab 
zu je 4 Gruppen der Deutsch­
und Englischlehrer und eine Grup­
pe Lehrer der französischen Spra­
che. Alle Kursusbesucher wurden 
nach ihrer Fachrichtung In Grup­
pen eingeteilt. Die Lehrer der 
Fremdsprachenfakultälen oder -In­
stitute bildeten spezielle Fachgrup­
pen. Lehrer der Fremdsprachen an 
technischen oder anderen Hoch­
schulen konnten sich als Übersetzer 
wissenschaftllrh-technlscher Litera­
tur in ihrem Fadi in den sogenann­
ten technischen Gruppen nach 
einem besonderen Programm wei- 
lerbilden.

Der Fortbildungsunlerrlcht wur­
de in Form von Vorlesungen ge­
staltet — Vorlesungen In Psycholo­
gie, zu Forschungsergebnissen der 
Sprachwissenschaft und zur Metho­
dik des Deutschunterrichts — die 
auch methodische Probleme der 
Sprichausblldung an technischen 
Hochschulen behandelten. Im Pro­
gramm standen auch die Arbeit mit 
technischen Mitteln. Vorlesungen 
und Seminare Im programmierten 
Unterricht. Sehr interessant waren 
die Vorlesungen in Gegenwartslite­
ratur, gehalten von Professor Lew 
Sinowjewitsch Kopelew aus Mos­
kau. Die Kursusbesucher der „tech­
nischen-' Gruppen hatten 16 Stun­
den Deutsch pro Woche.

In den Konversationsstunden 
wurden solche Themen wie „Die 
DDR ". ..Die Städte der DDR ". 
„Usbekistan". „Taschkent"-. „Bil­
dungswesen"’. „Studentenleben" be­
handelt. In den Phonetikstunden, 
die Alina Gawrilowa erteilte, er­
fuhren die Kursusbesucher viel 
Neues. Im Phonetikunterricht lern­
te man viele Gedichte und übte Lie­
der ein. Um die Hörer zu prüfen, 
wurde Ihnen vorgeschlagen, eine 
Feierstunde vorzubereiten, die dem 
deutschen Sänger — dem Antifa­
schisten Ernst Busch — gewidmet 
war. Diese Feierstunde zeigte, daß 
sich der Wortschatz der Lehrer er­
weitert hat und Ihre Aussprache 
besser geworden ist.

Der Unterrieht in der Grammatik 
verlief Zehr Interessant. Man ver­

anstaltete z. B. einen < Wettbewerb 
bei der Wiederholung des Konjunk­
tivs „Was würden Sie tun, wenn 
alle Ihre Wünsche erfüllt werden 
könnten’-- Was die technische 
Übersetzung anbetrifft, so begann 
man mit der Geschichte und Theo; 
rie der Übersetzung, einige Vortr*.' 
ge wurden von den Kursusbesu- 
chern selbst gehalten.

Dem Lehrer Johann Kraus ist es 
zu verdanken, daß die Hauslektüre 
und die Arbeit an der Zeitung den 
Hörern viel Neues brachte.

Zum Schluß wurden mehrere Un- 
tcrhaltungsabende veranstaltet. Ei­
ne besondere Überraschung war für 
die Kursusbesucher das Treffen 
mit einer deutschen Delegation, ge­
widmet dem 22. Geburtstag der 
DDR.

Die Hochschullehrer hatten auch 
die Möglichkeit, die Stunden erfahr 
rener Sprachlehrer zu hospitieren.-

Zur erfolgreichen Arbeit des 
Fortbildungskursus haben der 
Lerneifer der Kursusbesucher und 
die erfahrenen Lehrkräfte beigetra­
gen. die auch außerhalb des Un­
terrichts mit Ihren Hörern ver­
kehrten. Mit dem stellvertretenden 
Dekan Raissa Slntschenko konn­
ten sich die Kursusbesucher zu fe­
der Zeit über verschiedene Fragen 
unterhalten.

I. GOLOWINA.
Hochschullehrerin

Petropawlowsk

Die dritte Deutschstunde der 
Woche In der Klasse 2w der Gor­
ki-Schule In Balchasch fällt laut 
Stundenplan auf Sonnabend von 
17.45 — 18.30. Das Ist eine 
Zelt, in der die Kinder am wenig­
sten aufnahmefähig sind. Da muß 
die Stunde schon sehr Interessant 
gestaltet werden, um Erfolg zu 
haben.

Dieses Mal wollte Ich unser 
Ziel durch Spiel erreichen. Nach 
Prüfung der Hausaufgaben stell­
ten sich alle 16 Kinder In einen 
Kreis auf, und wir spielten zu­
erst „Alle Vögel fliegen hoch". 
Ich war vorläufig die Führende 
und stand in der Mitte. Da in un­
serem Wortschatz erst 8 Benen­
nungen von Vögeln sind (Hahn, 
Henne, Ente. Gans. Taube. 
Meise, Adler, Kuckuck), so 
waren die Kinder damit ganz 
einverstanden, daß auch die 
schwere Gans hoch fliegt. 
Doch es gab ein großes 
Gelächter, als sie mit Handbe­
wegungen zeigten, daß auch das 
Schwein fliege. Da merkten sie 
erst, daß Ich sie Irregeführt hatte

Neue Fachkräfte 
für die Landwirtschaft

180 Absolventen des Kotur- 
kuler Zooveterinär-Technikums 
haben Ihre Staatsexamen abge­
legt, Diplome erhalten und fahren 
nun in die Gebiete Koktschetaw 
und Zellnograd arbeiten. 15 
Absolventen erhielten Diplome 
mit Auszeichnung.

In einer kurzen Ansprache 
wünschte der Direktor des Tech­
nikums Valentin Kim am Ab­
schiedsabend den Absolventen gu­
ten Erfolg In der künftigen Ar­
beit.

In 20 Jahren hat das Techni­
kum schon mehr als 3 000 Fach­
leute für die Landwirtschaft aus­
gebildet. Viele von Ihnen sind 
Jetzt leitende Mitarbeiter land­
wirtschaftlicher Verwaltungen. 
Parteifunktionäre, Sowchos- und 
Kolchosdlrektoren. Auch In wis­

Sie erwerben Wechselberufe
Vor mehreren Jahren wurden 

In der Zellnograder Pädagogi­
schen Schule für die Studenten 
eine ..Abenduniversität .für ge­
sellschaftliche Berufe" organi­
siert. Die Aufgabe derselben sah 
man darin, den Lernenden nach 
Wunsch zu einem WechselbenÄ 
zu verhelfen. Vor allem konnten 
nur solche Studenten mitmachen, 
die gute und ausgezeichnete No­
ten Im Lernen hatten. Als die 
„Universität” ihre Tür öffnete, 
zeigten auch diejenigen Studen­
ten der Schule, die früher 
schlechter lernten, ein ernsteres. 
Verhalten zum Studium. Sie woll­
ten eben einen zweiten Beruf 
meistem.

Heute werden hier 11 ver­
schiedene Berufe erlernt. 311 
Personen, beinahe die Hälfte al­

und daß sie besser aufpassen 
müssen. Jetzt waren sie schon 
vorsichtiger Im Nachsprechen 
und Händeheben. So spielten wir 
auch „Alle Tiere laufen schnell'" 
(mlt Bewegen der Hände das 
Laufen andeutend)! Dabei teil­
ten wir die Tiere In Haus- und 
wilde Tiere, also In zwei beson­
dere Spiele.

Dann spielten wir mit dem Ball 
„Wer nennt mehr Dinge?". „Wie 
Ist das Ding?”, „Was macht das 
Ding?”, „Wo Ist das Ding?”, 
..Wo lebt das Tier?"

Alle Kinder waren bei der 
Sache und machten aktiv mit. 
Sogar die schwächsten fühlten 
sich hier auf dem Niveau und 
waren sehr aktiv. Die Glocke 
läutete viel zu schnell. Die Spie­
le haben allen gefallen. Und Ich 
glaube, daß wir beim freien 
Spiel mehr erreicht haben, als 
wenn wir steif gesessen und die 
Schulbänke gedrückt hätten.

Anna ENNS.
Deutschlehrerin

Gebiet Karaganda 

senschaftlichen Forschungsinsti­
tuten arbeiten Absolventen des 
Technikums.

Mit guten Kenntnissen verlas 
sen das Technikum Pawel 
Pantschenko, Alexander Fischer. 
Nikolai Pekowskl. Alexander 
Pronin, Shupar Kydyrbajewa und 
andere. 25 Absolventen erhielten 
Ehrenurkunden für aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Le­
ben des Technikums. 43 Absol­
venten fahren In ihre Heimatdör­
fer zurück, da sie Stipendiaten 
der Sowchose waren. Die Fern­
studenten Nikolai Grischkin aus 
dem Sowchos „Sewastopolski", 
Wassili Kopatjew aus Udmurtien 
sind leitende Fachleute In den 
Sowchosen.

A. SCHOLL
Gebiet Koktttbetaw 

ler Studenten, sind umfaßt. Tm vo­
rigen Jahr haben die pädagogi­
sche Schule 84 Absolventen 
mit zwei Berufe beendet. Einige 
von Ihnen sind erfolgreich in 
Dorfschulen tätig, wo der Neben­
beruf Ihr Hauptfach Ist.

„Sie unterrichten Deutsch?”
„Jawohl! Ich bin Lehrerin der 

deutschen Sprache. Das Ist mein 
zweiter Beruf, den Ich In der Ze­
llnograder Pädagogischen Schule 
erworben habe", erzählt Nelll 
Scheck, die In Shaltyr. Rayon 
Astrachanka, Gebiet Zellnograd, 
als Lehrerin der deutschen Spra­
che arbeitet. „Ich bin sehr froh, 
daß Ich dort die deutsche Sprache 
gründlich studiert habe. Es war 
selbstverständlich schwer, tags 
In der Fachschule und abends in 
der UnlveraiUt mitzumachen. 
aber Jetzt lat alles überstanden."

NICHT weit von der Mit­
telschule Nr. 3 im Ray- 

-onzimtcum Kant funktioniert 
ein Bethaus. Dai hat die Leh­
rer. die Komsomol- und die 
Pionierorganisation der Schule 
veranlaßt, die atheistische Ar­
beit zu -aktivieren.

In der Schichtenpause ertönte 
im Schulfunk (hier sind alle Klas­
sen radiofiziert) die Stimme von 
Nadja Gudi. der Leiterin der Lek­
torengruppe im Klub „Junger Athe­
ist".

„Achtung! Achtung! In der 
Schulbibliothek sind neue interes­
sante Bücher eingetroffen. Ihr 
könnt daraus erfahren, wie der 
Mensch Götter schuf, wie er sich 
den Weg zu den Sternen bahnt, 
wie die Wissenschaft immer neue 
Geheimnisse lüftet Kinder, ver­
säumt es nicht euch in der Biblio­
thek ein gutes Büch zu leihen!"

Die Bibliothekleiterin Soja Be- 
lous ordnete inzwischen die emp­
fohlene Literatur nach Altersstufen. 
Unter ihrer besonderen Obhut ste­
hen die -Schüler, der Unterstufe, 
deren Eltern gläubig sind. Die 
Kinder lesen gern Tiermärchen, 
weigern sich aber mitunter, ern­
stere Bücher zu nehmen. Zu Hau­
se ist so etwas nicht’erlaubt

...Die Schülerin. Lena K. war 
tüchtig im Lernen und las am lieb­
sten Märchen. Als sie aber einmal 
„Die Straße des jüngsten Sohnes" 
lieh, brachte sie es schon- am näch­
sten Tag wieder zurück.

„Keine Zeit zum Lesen, reicht 
gerade noch für Hausaufgaben", 
war die Antwort auf die Frage der 
Bibliothekarin, warum sie das 
Buch zurückgebracht habe. Dabei 
schaute das Mädchen weg, als 
wäre sie an etwas schuld. Auch 
die Gespräche mit der Mutter ver­
fehlten ihren Zweck.

„Sie ist noch zu jung, um sich 
allerlei in den Kopf zu stecken, 
soll sie lieber die Aufgaben besser 
machen",, beharrte sic.

Der Fall kam der Klasscnleitc- 
rin zu Ohren. Sie las den Kindern 
in der Klassensiundc aus Woron­
zows Buch „Die ältere Schwester" 
vor. Das Buch gefiel, und die Leh­
rerin verteilte unter den Kindern

Von den vorjährigen Absolven­
ten der pädagogischen Schule ar­
beiten außer Nelll Scheck noch 
einige wie Lydia Brill. Nina 
Popowa und andere als Lehrer 
der deutschen Sprache.

Gegenwärtig erlernen 69 Leh­
rerstudenten die deutsche Spra­
che. Alle ohne Ausnahme lernen 
fleißig. Beststudenten sind Minna 
Tagner. Olga Scheck, Käthe Thie­
ßen, Kallma Sadwokassowa. Luise 
Root, Vera Gleßbrecht, Katja 
Riemer, Olja Stasjuk, Maria Stie­
ben. Maria Uschagowa. Deutsch­
lehrer R. Wagner, der die 
Studenten in Deutsch unterrichtet, 
bemüht sich sehr, und der Er­
folg Ist gewiß sein Verdienst.

Aber nicht nur deutsche Spra­
che wird hier abends studiert. 
An der Fakultät Literatur und 
Ästhetik, die von der Lehrerin 

alle 6 Exemplare des Buches, die 
in der Bibliothek vorhanden wa­
ren (Lena bekam auch eins) und 
forderte sic auf. zur nächsten 
Klassenstunde Antworten auf fol­
gende Fragen vorzubereiten: Wo­
durch gefallt Euch die Freund­
schaft von Tamara und Olga? 
Warum hat Olga Tamara nicht 
geholfen, als deren Mutter starb? 
Flat sie richtig gehandelt? Hat 
Tamara richtig gehandelt, als sie 
auf Bitte der Großmutter mit dem 
Osterkuchen in die Kirche ging? 
Hat euch die Großmutter gefal­
len’

„Ist das programmäßig?" frag­
te Lena.

„Natrülich. Lest das Buch zu

Atheisten neben uns
Hause aufmerksam und sagt dann 
eure Meinung zu den gestellten 
Fragen."

Zur fälligen Klassenstunde hat­
te sich Lena wie zu einer gewöhn­
lichen Stunde vorbereitet Doch 
ihre Meinung stimmte mit denen 
ihrer Klassenkameraden in vielem 
nicht überein. Damit war zu rech­
nen. Wichtig war aber, daß ein 
offenes Gespräch zustande kam. 
daß Lena überlegte, das Gelesene 
analysieren lernte. Fehlerhafte An­
sichten können beeinflußt werden 
Und als die Lehrerin ein zweites 
Buch für Hauslektüre und Analy­
se vorschlug, bat Lena selbst, ei­
nes mit nach Hause nehmen zu 
dürfen.

Während der Klassenstunde zu 
einem atheistischen Thema In der 
7b merkte man, daß Walja S. ab- 
wesend ist

„Mama war kranfc und hieß 
mich früher kommen, um im 
Haushalt zu helfen", erklärte sie 
am nächsten Tag.

„Du hättest dich freibitten kön­
nen.“

Die Antwort blieb aus. in der

Soja Dmitrijewna Doroschenko 
geleitet wird, lernen 40 Studen­
ten. die ebenfalls gute Lerner­
folge haben. 70 Studenten bil­
den sich an der Fakultät für Lek­
toren aus. In anderen Fakultäten 
werden Sportlehrer, Lehrer für 
Zeichnen, Musik und Gesang aus­
gebildet.

Das alle« wird den Studenten 
der pädagogischen Schule als 
? u künftigen Lehrern In Ihrer 
praktischen Arbeit sehr zugute 
kommen.

UNSERE BILDER: 1. Vor 
Beginn der Beschäftigungen 
Walja Grankowskaja (v. 1.), 
Käthe Thießen und Kallma Sad- 
wokaMowa. 2. Die Schwestern 
(v. 1.) Nelll Scheck, die nach 
Beendigung der pädagogischen 
Schule bereits als Deutschlehrerin 
wirkt, and Olga Scheck, die noch 
studiert.

Text und Fotos:
G. HAFFNER

Schule wußte man. daß Waljas 
Mutter das Bethaus besucht. Man 
wollte aber nicht glauben, daß 
Walja die religiösen Überzeugun­
gen ihrer Mutter teile. Unter den 
älteren Schülern sind solche nur 
selten anzutreffen. Nach einiger 
Beobachtung stellte man fest, daß 
sie in der letzten Zelt recht pas­
siv ist. keinen einzigen Zirkel be­
sucht und in keiner Klassenver­
sammlung das Wort ergreift Ihre 
Mitschüler merkten auf. Sie ver­
suchten. Walja zu überreden, auf 
einem Schulabend ein Gedicht vor­
zutragen. Sie sagte ab. Man woll­
te sie für den Chor gewinnen, 
doch wieder vergebens. Walja 

sagte, sie habe kein Talent zum 
Singen.

Während einer Pause kamen 
einmal Zehnklassenschüler In di« 
7b. Einer hielt In der Hand ein 
leeres Reagenzglas, der andere — 
ein Glas mit Wasser.

„Seht her, wir zeigen euch ein 
Kunststück!"

Im Nu umringten die Kinder die 
Gäste. Mit angehaltenem Atem 
beobachteten sie, wie das Wasser 
aus dem Glas In das Reagenzgläs­
chen floß und sich rot färbte.

„Fein!" riefen die Schüler der 
7b. „Dürfen auch wir probieren?”

„Es wird euch nicht gelingen, 
denn Ihr kennt die Chemie nicht 
Diejenigen, die lauter Fünfen und 
Vieren haben, dürfen Sich In den 
chemischen Zirkel einschreiben 
lassen. Für die Mädchen wird ei­
ne Ausnahme gemacht: Sie dür­
fen es auch mit Dreien."

Einige ließen sich sofort „zu 
den Chemikern“ schreiben. Walja 
war verwirrt und schwieg. Das 
Kunststück hatte «le sichtlich be­
eindruckt, sie konnte sich Jedoch

Die neuen Schulregeln
Nun hsben wir die neuen Schul- 

regeln, ein wichtiges Dokument, 
erhalten. Sie sollen dazu beitra­
gen. die Disziplin In der Schule zu 
verbessern. Sie sind die Richt­
schnur lür die Zensur des Schü­
lers im Benehmen. Die In den 50er 
Jahren vom Minl*terium für Bil­
dungswesen bestätigten und bis 
zum Erscheinen der neuen gültigen 
Schulregeln widerspiegelten die 
Aufgabe der Erziehung unserer 
Kinder, enthielten dl« Pflichten der 
Schüler und die moralischen Nor­
men, die auch In anderen Doku­
menten enthalten sind. t. 8. in 
den Pioniergesetzen. Sie waren 
nicht alle konkret formuliert, was 
die Auffassung seitens der Schü­
ler erschwerte.

In den neuen Regeln ist alle« 
Gute der früheren «rhilten und ei­
ne konkrete sachliche Aufzählung 
der Hauptpflichten eines Schülers. 
Fleißig lernen, aktiv am gesell­
schaftlichen Leben tellnehmen. das 
Gemeingut schonen, für «eine Ge­
sundheit aorgen, mit dar Zeit 
haushalten u. a. — forderten die 
früheren Schulregeln.

In den neuen gibt es für 
die Anfangsklassen nur 9, für dl« 
Mittelstufe 10 und für die Ober­
klassen II Regeln.

Obwohl Im Grund» genommen 
die Pflichten die gleichen sind, 
sind sie für Jede Altersgruppe ver­
ständlich und leicht zusammenge­
stellt.

nicht entschließen, dem Zirkel bei- 
zutreten.

„Warum schwelgst du denn?" 
wandten sich die Kinder an sie.

„Ich bekomme die Hausaufga­
ben auch so kaum fertiggemacht, 
keine Zelt."

„Wirst du wohl sehr viel ver­
lieren. wenn du zweimal Im Mo­
nat In der Schule nachbleibst?"

„Ich werde es mir überlegen."
Am nächsten Tag kamen die Gä­

ste wieder. Diesmal tauchten sie 
irgendeinen Metallstift ins Was­
ser, und der wurde sofort unsicht­
bar. Nun konnte Walja den „Wun­
dem" nicht mehr teilnahmslos Zu­
sehen. Sie ließ sich »!• -ihen 
und wurde aktive Zirk> Hie­
rin. In Chemie bekam elzt 
lauter Fünfen. Und als sie schon 
in der achten Klasse lernte, ließ 
sie sieh von den Mitgliedern des 
Klubs Junger Atheist" überre­
den. am Abend unter dem Motto 
„Wunder gibt es nicht“ teilzuneh­
men. Sie führte selbst Versuche 
vor. Heß eine Ikone „weinen", de­
monstrierte andere „Wunder".

Der Klub Junger Atheist“ plant 
seine Arbeit so. um alle Klassen 
beeinflussen zu könnet). Die Klub­
mitglieder treten oft in Pionierver­
sammlungen auf.

In den oberen Klassen hat der 
mündliche Almanach weitgehende 
Anerkennung gefunden Der
Raum wird gewöhnlich mit
Plakaten und Äußerungen be
rühmter Menschen über die Reli­
gion ausgestattet. Die Themen der 
Vorträge sind etwa „Der Mensch 
als Schöpfer der Zukunft". „Der 
Mensch ist des Menschen Freund . 
„Die Wissenschaft und die Krank­
heitsbekämpfung''. „Herr des Alls— 
der Mensch". Nach der Behandlung 
der Vorträge werden populär wls- 
senschaftliche Filme vorgeführt. 
Konzerte gegeben. Massenspiele 
und -tânze veranstaltet.

Es ist nicht leicht, all die interes­
santen und nützlichen Taten des 
Klubs aufzuzählen. Die Zahl seiner 
Mitglieder ist stets Im Wachsen be-

Klrgfsien

Die moralischen Pflichten sind 
In den Gesetzen für Oktoberkinder 
und Pioniere, im Komsomolstatut 
zusammengefaßt. Wenn wir über 
die neuen wichtigen Normen des 
Schullebens mit unseren Kindern 
sprechen, so dürfen wir keines­
falls den Zusammenhang dieser 
Dokumente außer acht lassen. In 
unserer Schule wird in den Erzie­
hungsstunden jeder Punkt an kon­
kreten Beispielen erläutert.

Die Eltern müssen ebenfalls mit 
den neuen Regeln bekannt ge­
macht werden. Das verhütet Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen 
Lehrern und Eltern Ober die Zen­
sur im Betragen ihres Kindes. Ja. 
et sei gesagt, daß wir einige Punk­
te ohne Hilfe der Eltern nicht be­
wältigen. Wie könnte das Kind oh­
ne diese Hilfe zum Frühsport an 
gehalten- oder wie Ihm die Achtung 
vor den Eltern anertogen werden?

Gerade jetzt, da wir die Kinder 
dazu vorbereiten, nach dem neuen 
Schulgesetz zu leben, dürfte die 
Zusammenarbeit «wischen Schule 
und Elternhaus noch enger wer­
den. Mit dem ersten Glockenzei­
chen Im kommenden Schuljahr be­
ginnen wir dann das Schulleben 
nach den neuen Normen.

Ohne Zweifel wird nur eine 
gründliche Vorbereitung gute Er­
gebnisse zeitigen.

Else HERMANN.
Lehrerin 

Aktjublnak

Treffen 
zweier 
Generationen

Dieser Tage fand in der Mittel­
schule von Bumoje. Swerdlow- 
Rayon, ein Treffen zweier Genera­
tionen statt der Kämpfer, die un­
sere Heimat verteidigten, und der 
zukünftigen Soldaten der Sowjet­
armee.

Im Kabinett des Kampfruhmes 
der Schule erzählte der Vorsitljfn- 
de des Dorfsowjets Iwan Grigor­
jewitsch Dushinskl in seiner An­
sprache den Schülern über die 
ehemaligen Kämpfer des Dorfes, 
über lene, die Im Hinterland um 
den Sieg über den Feind rangen.

Ober die heiligen Pflichten des 
Sowjetkämpfers. den Soldaten- 
dienst. über verschiedene Truppen­
gattungen erzählte den Versam­
melten der Lehrer Anatoll Pri- 
chodtschenko. Danach traten die 
ehemaligen Kämpfer Michail Jur- 
tschenko und Johann Bosch aut. 
die einige Episoden aus der 
Kriegszelt In Erinnerung zurück­
riefen.

Zum Schluß wandten sich die 
Schüler Valeri Bosch. Raschid 
Sadykow an Ihr« älteren Genossen 
und versicherten ihnen, daß sie 
der Sache ihrer Väter treu blei­
ben und In der Sowjetarmee gut 
dienen werden.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Woche 
des Dienstes 
im 
Studentenheim

Vom 21. bis zum 27. Februar 
wurden von den Lehrern des 
Fremdsprachenlehrstuhls der Päd­
agogischen Saljen-Selfullln- 
Hochschule 1m Studentenheim 3 
Vorlesungen gehalten, ein Spiel . 
film demonstriert und ein Kon-® 
zert in deutscher Sprache veran- ’ 
staltet. Alle Vorträge waren 
Inhaltsreich und Interessant. Ge­
fallen fanden die Studenten an 
dem Vortrag von Genossen A. 
Ramasanow „Ober die Wach­
samkeit". In welchem der Refe­
rent besondere Aufmerksamkeit 
den Fragen der Erziehung unse^ 
rer Jugend Im Geiste des Kommu­
nismus schenkte.

Die Studenten Swetlana Koch. 
Melitta Kurschlnowa, Mana 
Chwedtschuk sprachen über das 
Schulpraktikum. Sie erzählten 
über die ersten Schritte Ihrer Ar­
beit In der Schule und gaben den 
Studenten des ersten Studlenjah. 
res gute Ratschläge.

Am 26. Februar ertönte In der 
Aula unseres Instituts schön» 
Musik, erklangen wunderbare 
deutsche Volkslieder.

Unter der Leitung der Ober- 
lehrerln L. OlchowsLaja wurden 
auch sehr schöne Konzertnum­
mern vorbereitet. Einen angene-- 
men Eindruck machten auf die 
Zuschauer solche Tänze wie 
„Tanz, tanz. Gretelein" dargeoo 
ten von den Studenten Nadeshda 
Rolltsch und Oskar Noske. der 
Tanz „Kreisel" In der Ausfüh­
rung von Bekenow und Karta 
schowa. der Scherztanz „Korpo­
ral" . den die Studenten Korn- 
m'ssarowa und Kartaschowa me- 
sterhaft tanzten. Viele Gedieh 
t» wurden 'n deutscher Sprach» 
vorgetragen.

Am Wochenende besuchten un 
sere Lehrer die Studenten im 
Wohnheim. Besonders gefiel uniiK 
das Zimmer Nr. 510. wo die 
Studenten des ersten Studien iah 
res Romanowskaja. Heleta. Kra 
mer wohnen.

A. ZAZENKO.
E. ZECH 

Zellnograd
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Milchflüsse und Butterberge
Der „Freundschaff'-Korrespondent 

interviewte den Ersten Stellvertreten­
den Minister für Fleisch-und Milch­
industrie der Kasachischen SSR Ro­
man Semjonowitsch TARASSENKO.

„Freundschaft”: Roman Semjonowitsch, wo- 
l durch ist In den ökonomischen Plänen der Repu- 
- blik für das 9. Planjahrfünft e'n so hohes Inter­

esse für die Entwicklung der Fleisch- und 
Milchindustrie hervor'zerufcn?

R. S. Tarassenko: Genauer gesagt, ein erhöh­
tes Interesse wjrd allen Zweigen entgegenge- 
bracht, die In' unmittelbarer Beziehung zur 
Erzeugung von Massenbedarfsgütern stehen. 
Und ohne unsere Produktion kann der Mensch, 
wie Sie selbst verstehen, nicht einen Tag aus­
kommen

,.Feund:chafl": Außer Donnerstag, natürlich, 
R. S. Tarassenko: Ganz o ne Ausnahmen. Am 

vegetarischen Tag essen Sic kein Fleisch. Doch 
ohne Milch kommen Sie kaum aus. Ich werde 
einige Zahlen nennen. Gegenwärtig werden In 
der UdSSR jährlich etwa SO Kilo Fleisch und 
über 300 Liter Milch in allen ihren „Varianten" 
pro Kopf der Bevölkerung verbraucht. Ich beto­
ne — pro Kopf der Bevölkerung — vom Säug­
ling bis zum Greis." Dabei wird nur das in Be­
tracht gezogen, was aus den Staatsreserven 
kommt. Jeder Kolchosbauer und jeder Sowchos- 
arbeiter hat eigenes Vieh Im Hof. So daß der 
Milchverbrauch bei uns tatsächlich etwas höher 
als laut offiziellen statistischen Angaben ist. 
Doch das Institut für Ernährung ist der Ansicht, 
daß er doch niedriger als die von ihm vorge- 
schlagenen idealen physiologischen Normen ist. 
Es handelt sich darum, daß heute in der Nah­
rungsration des Menschen das Überwiegen tie­
rischer Fette (Fleisch. Milch. Fisch) über die 
Pflanzenfette angestrebt wird.

In diesem Zusammenhang verwirklichen un­
sere Partei und Regierung großzügige Maßnah­
men auf dem Gebiet der Landwirtschaft, die auf 
deren Industrialisierung abzielen. Es handelt 
sich um die Entwicklung der Tierzucht Ich 
brauche mich nicht besonders zu vertiefen, denn 
diese Frage ist allen gut bekannt. Ich be­
schränke mich nur auf einige Zahlen, die das 
Wesen unseres Gesprächs betreffen. 1965 liefer­
ten die Betriebe der Fleisch- und Milchindustrie 
an die Bevölkerung verschiedene Erzeugnisse 
für 680 Millionen Rubel. 1971 — schon für eine 
Milliarde 526 Millionen Rubel. In diesem Jahr 
wird diese Zahl um 70 Millionen und gegen 
Ende des Planjahrfünfts — um fast 400 Millio­
nen Rubel anwachsen. Nach den angeführten 
Angaben kann man auch Ober das Entwick­
lungstempo der genossenschaftseigenen Tier­
zucht urteilen.

Praktisch wird fast die ganze Tierzuchtpro­
duktion. die von der Bevölkerung konsumiert 

Wird, vorher in Kombinaten verarbeitet. Der 
Mensch braucht nicht einfach Fleisch und Milch, 
sondern vielfältige wohlschmeckende und kalo­
rienreiche Produkte. Ihr Sortiment und Ihre 
Herstellung wächst mit Jedem Jahr immer mehr.

Wenn dem so Ist. so drängt sich die Frage 
auf: Auf welche Weise sind die wachsenden Be- 

. dürfnisse der Bevölkerung vom Standpunkt der 
besseren Qualität und der größeren Menge der 
Fleisch- und Milcherzeugnisse zu befriedigen?

Das wäre die Antwort auf Ihre Frage „Wo­
durch ist solch ein hohes Interesse für die Ent-

Wicklung der Fleisch- und Milchindustrie her- 
vorgerufen?"

In den Jahren des ersten Planjahrfünfts wur­
den in unserem Land drei große Fleischkom­
binate — In Moskau. Leningrad und Semipala- 
tinsk — gebaut., Das Kallnln-Kombinat in Sc- 
mipalatlnsk sollt* das Vieh nleht nur ganz. Ka­
sachstans mit Ausnahme seiner westlichen Ge­
biete verarbeiten, sondern auch dasjenige, das 
der Altai, die Mongolei und China lieferten. 
Der Betri-b wurde seiner Aufgabe mit Erfolg 
Bcrccht. Heutzutage hat er aber aufgehört. ein 

ihrender Betrieb der Fleisch- und Milchindu­
strie zu sein. In Kasachstan gibt es jetzt Dut­
zende mächtige Betriebe, die nach dem letzten 
Stand der Technik ausgerüstet sind.

„Freundschaft": Und doch spricht man heute 
vom Bau Immer neuer und neuer Betriebe und 
Kombinate.

R. S. Tarnasenko: Man spricht nicht nur. man 
baut sie. Das Zentralkomitee der KP Kasach­
stans und die Regierung der Republik faßten 
einen Beschluß Ober die Zuweisung von 
375 112000 Rubel für die Rekonstruktion und 

■ den Bau neuer Betriebe der Fleisch- und Milch­
industrie. Das ist eine solche materielle Basis 
für das „erhöhte Interesse", wie wir sie In unse­
rer ganten Geschichte nicht gekannt haben. Ich 
habe bereits In allgemeinen Zügen gesagt, wo­
mit solch eine betonte Aufmerksamkeit zur 
Entwicklung der Fleisch- und Milchindustrie zu 
erklären ist. Hier erscheint eine gewisse Kon­
kretisierung der „Thesen" sls angebracht.

Bis 1975 werden wir die Produktion der 
Fleisch- und Milcherzeugnisse (aus staatlichen 
Ressourcen) auf das l.3fache erhöhen. In abso­
luten Zahlen wird dss folgendermaßen aussehen: 
665 400 Tonnen Fleisch, 1014 000 Tonnen Milch. 
42 000 Tonnen Butter. 18 000 Tonnen Käse. 1.2 
Millionen Büchsen Milchkonserven. 6 300 trocke­
ne Vollmilch und 10 000 Tonnen enffettete Trok- 
kenmllch. In den fünf Planjahren, wird der ge­
samte Produktionsumfang in unserem Zweig um 
35 Prozent anwachsen

Ich möchte einige Kombinate nennen, die In 
den nächsten Jahren anlaufen werden, das Bes- 
koler im Gebiet Taldy-Kurgan, das Leninogor- 
sker Im Gebiet Ostkasachstan, das Jessller im 
Gebiet Turgal. Das sind Fleischkombinate. In 
Schachtinsk, Ksyl-Orda, Jermak. Ust-Kameno- 
gorsk. Bulajewo und in den anderen Städten 
werden neue Milchverarbeitungsfabriken entste­
hen. Die hier gensnnten Objekte und etwa ein 
Dutzend anderer sind Unionsbaustellen. Die 
Republik baut auch viel mit Hilfe ihrer Haupt- 
auftragnehmcrbctrlebe. Schon 1972 werden 10 
neue Betriebe anlaufen.

Früher bestand die Tendenz, sehr große Kom­
binate zu bauen. Gegenwärtig erweitert sich 
stürmisch das Netz von Einzelbetrieben. Das 
ist logisch. Im Gebiet Taldy-Kurgan funktio­
niert beispielsweise ein einziges Fleischkombinat, 
das vor sehr langer Zelt gebaut worden Ist 
Natürlich wird es den Anforderungen, die an 
dasselbe gestellt werden, nicht gerecht. Daher 

’ werden große Partien von Vieh nach Semipala- 
tinsk und Alma-Ata transportiert. Leider ist 
das nicht der einzige Fall.

Wir wissen auch folgendes. Könnten wir die 
Zwischengebiets- und die Zwischenrepublikbe­
förderungen der Tiere liquidieren, würden wir 
alljährlich soviel Mittet einsparen, die für den 
Bau zweier modern ausgerüsteter Fleischkombi­
nate nölig wären. Somit ist auch die ökonomi­
sche Logik dafür, diesen Zweig möglich effektiv 
zu entwickeln.

„Freundschaft": Roman Semjonowitsch, Sie 
haben da von Geschmack und Vielfalt gespro­
chen...

R. S. Tarassenko: Ja, das ist jetzt faktisch un­
sere Hauptrichtung. Die Quantität bleibt so­
wieso unser Hauptanliegen: Die Schaffung von 
Großtierzuchtkomplezen In der Republik und die 
anderen Maßnahmen der Partei und Regierung 
veranlassen-unseren Zweig, der Verarbeitung ei­
ner beliebigen Produktionsmenge gerecht zu 
werden. Zu 1975 müssen wir die Erzeugung 
von Fleisch in abgepackter Form auf das 3.2fa- 
che, von Würstchen auf das l,5fache. von Dauer­
würsten und Räucherwaren — auf das l,4fachc, 
von Halbfabrikaten und DeHkatessenkonserven 
— auf das 2fache vergrößern. Doppelt soviel wie 
Jetzt soll abgekühltes Fleisch geliefert werden­
des Ist unsere besondere Sorge. Eben solches 
und nicht gefrorenes Fleisch hat die beste Nah­
rungskondition. Welter. 78 Prozent Butter und 
93 Prozent Käse werden nur als Höchstsorte er­
zeugt werden. Schon 12 Arten unserer Produk­
tion Ist das staatliche Qualitätszeichen verlie­
hen worden.

In den Lebensmltlelläden sind bereits neue 
Waren erschienen: gehacktes Brustfleisch. „Früh­
stück des Touristen". Fleisch in weißer Soße. 
Frikadellen usw., der Käse „Lelo", Janwar", 
„Dnishba".

Mit einem Wort, wir sind heute bestrebt, den 
werktätigen Menschen nicht den Rohstoff, son­
dern ein gebrauchsfertiges Fabrikat anzubieten. 
Da* ist für Ihn In feder Beziehung vorteilhafter. 
Von Zeitgewinn schon ganz zu schwelgen. In 
den Kombinaten befassen sich hochqualifizierte 
Technologen unter der Führung sehr erfahrener 
Ingenieure mit der Produktion der gebrauchsfer­
tigen Erzeugnisse.

Ich weiß nicht,'ob das für Sie etwa* Neues 
sein wird, aber die Butter Ist heutzutage »chon 
keine besonder» gängige Mllchware mehr. Der 
Bedarf »n ihr erwies sich nicht so hoch, wie es 
angenommen wurde. Praktisch ist er völlig ge­
deckt, obwohl wir Im großen und ganzen noch 
ungenügend Milch pro Kopf der Bevölkerung er­
zeugen. (Den mir zugänglichen Angaben zufol­
ge steht von vielen Dutzenden Ländern Europas 
und Amerikas allein die Deutsche Demokratische 
Republik mit etwa 430 Liter pro Kopf der Be­
völkerung diesem Ideal nahe. In den USA sind 
es etwa» mehr al* 280. In unserem Lande hat 
die Milcherzeugung pro Kopf der Bevölkerung 
300 Liter überschritten). Zweifellos kommen 
neue Milchprodukte auf. u. a. Kasein und »eine 
Derivate, Molkeneiweißstoffe. Milchzucker mit 
»einen Derivaten, geschmolzene Butter mit ihren 
Fraktionen. Die Zukunft gehört der Destillation 
von Milchfett aus Tafelbutter. Ein solches Pro­
dukt besitzt viele Vorzüge, u. a. kann es viel 
länger und leichter aufbewahrt werden, was er­
möglicht bedeutende Vorräte daran zu schal­
len. Man wird auch mit der Erzeugung von 
Trockenmilch beginnen, die sich nach Wieder, 
heratellung von der Irischen Milch durch nichts 
unterscheidet. Ein solches Erzeugnis läßt »leh 
ebenfalls leichter aufspeichern und leichter trans­
portieren.

Damit der morgtge Tag den neuen Normen 
und Vorstellungen entspricht muß man »chon 
heute an ihn denken. So ist das unverbrüchh 
ehe Gesetz der ökonomischen Entwicklung. Wir 
beginnen diesen Tag im zweiten Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts.

Er ging 
denselben Weg

Die Belegschaft der mechani­
schen Werkabteilung Nr. 1 des 
Alma-Ataer Werks für Schwer­
maschinenbau zählt an die drei­
hundert Mann, und fast die Hälf­
te der Arbeiter sind Jugendliche. 
Sie kommen als einfache Arbei­
ter ohne Qualifikation. Hier wer­
den sie direkt an der Werkbank 
zu Facharbeitern herangebildet.

Diesen Weg ging auch der Hal- 
lenlelter. der Leiter eines großen 
Kollektivs von Arbeitern der 
verschiedensten Fachrichtungen. 
Michael Kammerer. Nach Absol­
vierung der Schule In Ossakarow- 
ka. Gebiet Karaganda, kam er 
nach Alma-Ata und bezog das 
Industrietechnikum. Danach war 
er Dreher, Schichtmeister, Ober­
meister. Obertechnologe und 
nach Absolvierung des polytech­
nischen Instituts — stellvertre­
tender Hallenlelter und seit 
April 1971 — Leiter der Werk­
abteilung Nr. 1.

Seine reichen Erfahrungen In 
den meisten Berufen übermittelt 
er Jetzt den Jungen Arbeitern. Er 
hat Ihnen was zu sagen. Dabei 
lernt auch er ständig, vervoll­
kommnet seine Kenntnisse und 
Fertigkeiten als Ingenieur. Seit 
Jahren Ist er von der Betriebslei­
tung überhaupt mit der Kaderaus­
bildung beauftragt. Selbst leitet 
er die Meisterschule, wo er Vor­
lesungen hält, und dann an den 
Werkbänken geht« weiter... Als 
stellvertretender Vorsitzender des 
Betriebsmeisterrats war er Teil­
nehmer an Unionsberatungen In 
Shdanow und I^nlngrad. Dort 

kam es mal so recht zum Erfah­
rungsaustausch zwischen Fach­
leuten der Metallbearbeitung.

Sehr geachtet Ist Kammerer 
auch unter den Praktikanten, 
die bisweilen nicht bloß aus den 
Alma-Ataer Techniken und dem 
polytechnischen Institut zum Be­
triebspraktikum aufs Werk kom­
men. es sind da auch oft welche 
aus Semlpalatlnsk, Ust-Kameno- 
gorsk. einige waren sogar aus 
der Moskauer Technischen Bau­
mann-Hochschule. Hier, unter 
der Leitung von Michael Kam­
merer werden Ihre Diplomarbei­
ten besprochen, überprüft, be­
wertet. Sehr dankbar sind sie 
Ihrem strengen, aber immer hilfs­
bereiten und fürsorglichen Lei­
ter. Ihren Produktionsplan für 
1971 hat die Werkabteilung 
Nr. 1 zum 30. Dezember 1971 
erfolgreich bewältigt, auch den 
für zwei Monate 1972. Die 276 
Facharbeiter — Schlosser, Dre­
her. Schweißer. Techniker. Tech­
nologen und Ingenieure—halten 
vlej auf Ihren Leiter, der selbst 
an die 7 — 8 Berufe der Metall­
bearbeitung meisterte und Immer 
In allem sachkundige praktische 
Hilfe leisten kann. Dabei sind es 
125. fast die Hälfte, Junge, uner­
fahrene Jungs und Mädels, die 
etwas erreichen möchten, erfah­
ren. erlernen. Und da haben sle's 
getroffen — bei Michael Kamme­
rer holen sie sich nicht bloß Rat 
und Beistand, sondern auch per­
fekte technische Kenntnisse, Be­
rufe.

P. RANGNAU 
Alma-Ata

Foto: A. Jost

Das runde 
Jahr 
Entenfleisch

TALDY-KURGAN. (KaaTAG). 
In den Akklimatisatoren der Ge­
flügelfarmen der Kolchose und 
Sowchose des Panfilow-Rayons 
ist die erste Partie Enten — 50 000 
Stück — eingetroffen. Dieser frflh- 
rcifende Fleischerzeugungszweig 
entwickelt sich im Rayon immer 
mehr. 1971 gab ea hier 30 Brut­
schränke, in diesem Jahr gibt es 
ihrer 39. Nene Brutzentralen wur­
den in den Kolchoaen „Dshambul". 
„Kalinin" und im Sowchos „Ba- 
stschinski" installiert.

Es wird der Übergang zur an­
dauernden Erzeugung von Enten­
fleisch verwirklicht. Früher lieferte 
man dieses Fleisch nur sommers 
und im Herbst. Die Abschaffung 
der saisonmäßigen Ftcischlleferung 
erlaubt es, die Anlagen produk­
tiver auszulasten.

Laut Berechnungen werden die 
Wirtschaften des Rayons Jährlich 
50 000 Zentner Geflügelfleisch pro­
duzieren. was 5 340 Zentner mehr 
ist als im Vorjahr.

Zuschlagslohn 
für gute Arbeit

Der Kalinln-Kolchos. Rayon 
Tschu, erfüllte 1971 seinen Mllch- 
lieferungsplan vorfristig. Das ist 
ein großes Verdienst des Kollek­
tivs der Milchfarm. Das im ersten 
Jahr des Planjahrfünfts einge- 
schlagene Tempo wird auch Im 
zweiten Jahr eingehalten. Der 
Quartalplan war bereits am 20. 
Februar zu 85 Prozent erfüllt

Ausgehend aus dem Beschluß 
des ZK der KP Kasachstans und 
des Ministerrats der Republik über 
die materielle Interessiertheit der 
Farmschaffenden, hat der Kolchos- 
vorstand den Bestarbeitern Zu­
schlagslohn angerechnet So ha­
ben z. B. die Melkerinnen Liese 
Moor. Sandybala Jessalijewa. 
Shimakul Suranschijewa. Tatjana 
Klaus, Kulsara Nurlanowa gemäß 
der Bilanz des vergangenen Jah­
res je 500—520 Rubel erhalten.

Das Kollektiv der Farm will in 
diesem Jahr noch mehr Milch 
über den Plan liefern als Im ver­
gangenen.

A. ADLER

Vorfristig,
in vier 
Jahren

Das erste Jahr des neunten 
Fünfjahrpläns haben die Vieh­
züchter des Tschapajew-Koichos 
Im Lenln-Rayon Im Kampf für 
Steigerung der Produktivität der 
Viehherde mit erfreulichen Ergeb­
nissen abgeschlossen. Der Plan 
der Mllchlleferung wurde zu 
125,9, der Flelschlleferung — 
zu 103.6 Prozent erfüllt.

Im Wettkampf für hohe Pro­
duktivität der Kühe errang die 
dritte Milchfarm den er 
sten Platz. Hier wurden Je Kuh 
2 532 Kilogramm Milch gemol­
ken. was bedeutend über den 
Plan und 356 Kilogramm über 
den Durchschnittsmilchertrag der 
Wirtschaft Ist. Den ersten Platz 
Im Wettbewerb unter den Mel 
kerlnnen des Kolchos errang die 
Bestmelkerln. Meisterin der 
Viehzucht 1. Klasse. Maria März, 
die von Jeder Kuh Ihrer Gruppe 
2 614 Kilogramm gemolken hat.

Die Farmschaffenden des 
Tschapajew-Koichos sehen In den 
erzielten Erfolgen keine Grenze 
Sie wollen durch weiteren Fleiß 
und angestrengte Arbeit, gute 
Tierpflege Ihre Fünfjahraufgaben 
In vier Jahren erfüllen, den 
Milchertrag Je Kuh auf 3 000 
Kilogramm bringen. Dies soll Ihr 
Geschenk zum 50. Gründungstag 
der Sowjetunion sein.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnak

Auf der Suche nach Neuem im Bauwesen
Die wissenschaftlich-technische 

Gesellschaft der Bauindustrie der 
Kasachischen SSR hat fine Bro­
schüre des Kandidaten der ökono­
mischen Wissenschaften S. B. Tu- 
penow, der den Lesern der 
„Freundschaft" durch einige Bei­
träge zu Problemen der Organisa­
tion und der Leitung des Bauwe­
sens Kasachstans bekannt sein 
mag, zur Welt kommen lassen.

Das Heft ist betitelt: „Probleme 
der Leitung. Erfahrung und Per­
spektiven."

Die Effektivität der Bauproduk­
tion und der Nutzung von Invest­
mitteln insbesondere sind in be­
deutendem Maße von der Organi­
sationsstruktur des Bauwesens ab­
hängig. In dieser Hinsicht hat 
der Inhalt der Broschüre S. B.

Unter denen, die mit Ihren Trak­
toren stets die besten Leistungen 
erzielen. Ist im Sowchos „Snamja 
sowjetow", Gebiet Kustanal, auch 
der Mechanisator Robus Schiller. 
Dreizehn Jahre lang ist er mit 
seinem Stahlroß unermüdlich auf 
den Sowchosfeldern tätig. Im Win­
ter geht er auf die Farm arbei­
ten. Heuer hat er mit der Lade- 
achaulel in die Traktorenanhänger 
und Wagenkasten etwa 5 000 Ton­
nen Stalldung verladen. Viele 
Traktoristen richten sich In der 
Arbeit nach dem erstklassigen Me­
chanisator.

UNSER BILD: Robus Schiller

Foto: A. Festschenko

Vorteile 
großer 
Kraftfahr 
betriebe

Noch nicht vor so viel Jahren 
waren die Betriebe des Autotrans­
ports des Pawlodarer Gebiets ge­
ringmächtig. mit einer schwa­
chen materiell-technischen Basis. 
Gegenwärtig sind sie in große 
Betriebe vereinigt. Das gab die 
Möglichkeit, die fortschrittlichen 
Errungenschaften .der Wissenschaft 
und Technik schneller einzuführen, 
sie auf dem Weg des technischen 
Fortschritts— vorwärtszubringen. 
Die Arbeitsproduktivität ist ge­
stiegen. Im Resultat wurde der 
Plan des ersten Jahres des Plan- 
jahrfünfts vorfristig erfüllt über- 
rlanmâßig ^wurden etwa .1 Mil- 
ion-jTonnerf volkswirtschaftliches 

Frachtgut befördert und 663 000 
Rubel Reingewinn gebucht.

Die Transportier befinden sich 
ständig auf der Suche nach unge­
nutzten Réséryep. Man begann mit 
<Jpr Vervollkommnung des techni- 
sthen und Ga/agedienstes. Jetzt 
sieht vor ihnen die Aufgabe, die 
neue Technik und die fortschritt­
liche Technologie operativer ein­
zuführen, weitgehender die Me­
chanisierung und Automatisierung 
der Produktionsprozesse anzuwen­
den.

Die Erfahrungen einiger Pawlo­
darer Kraftfahrbetricbe in der Ein­
führung der Brigadenmethode der 
Arbeit der Fahrer sind ohne Zwei­
fel von Interesse. Zum Ende des 
Planjahrfünfts sollen etwa 60 Pro­
zent aller Schofföre zu dieser Me­
thode übergehen. Über all diese 
Fragen wurde in der technisch­
ökonomischen Konferenz gespro. 
chcn. Die Themen der Referenten 
waren verschieden, aber alle wa­
ren sie auf die Hebung der Ar­
beitsproduktivität und der Effek­
tivität der Produktion gerichtet.

In den Autobctrlcbcn gibt es 
viele wahre Tausendkünstler und 
Rationalisatoren, durch deren Ver­
besserungsvorschläge so manche 
tausend Rubel eingespart wurden. 
Die interessantesten Neuerungen 
wurden den Teilnehmern der Kon­
ferenz vorgeführt.

Inhaltsreich war der Auftritt 
des Stellvertretenden Ministers für 
Autotransport der Kasachischen 
SSR T. L. Kaplan, der von den 
Aufgaben sprach, die von den Kol­
lektiven der Kraftfahrbetriebe im 
neunten Planjahrfünft gelöst wer­
den müssen.

Joh. LEICHT.
Produktionsleiter des Kraftfahr­
betriebs Nr. 4 von Pawlodar

Tupenows einen praktischen Wert. 
Der Autor analysiert in seinem 
Werk spezifische Besonderheiten 
des Bauwesens Kasachstans und 
das System der Leitung des Baus, 
schätzt cs vom kritischen Stand­
punkt ein.

Eine der spezifischen Selten des 
Bauwesens Kasachstans besteht 
darin, daß hier bis jetzt die Not­
wendigkeit besteht, große Indu­
strieobjekte und Wohnstätten in 
weltentlegencn. weglosen und we­
nig bevölkerten Gegenden zu bau­
en. bei ungenügend entwickelter 
Baustoffindustrie. Dabei sind die 
Bauorganisalionen der Republik 
mehr als 30 Ministerien und Äm­
tern untergeordnet, was eine Bunt­
heit Ihrer Struktur und gegensei­
tige Widersprüche zur Folge hat.

Ein Kolchos 
in der Kulundasteppe

Fünfundvierzig Kilometer nörd­
lich von der Stadt Slawgorod. dort, 
wo die Kulundasteppe in Waldstep­
pe übergeht, ist der Kolchos 
„XXII. Parteitag" gelegen. Die 
Wirtschaft ist nicht groß. Sie zählt 
247 Höfe und 433 Arbeitsfähige. 
Zwei deutsche Dörfer, die schon 
vor 65—70 Jahren angesiedelt 
wurden, bilden den Kolchos. Die 
Wirtschaft besitzt 10 957 Hektar 
Nutzland, davon 9 583 Hektar Ak- 
kerland. Die Einnahmequellen der 
Wirtschaft sind Getreidenroduktion. 
Viehzucht . und Gartenbau. Alle 
Wirtschaftszweige sind gewinn­
bringend. Von den Getreidekultu­
ren werden hier Weizen, Hafer und 
Gerste angebaut.

Im vergangenen Jahr hat der 
Kolchos eine für die Kulunda­
steppe hohe Ernte der Getreidekul­
turen erzielt Sie betrug im Durch­
schnitt 16,4 Zentner je Hektar, 
während sich im Rayon die Dureh- 
schnlttsernte nur auf 12.3 Zentner 
belief. Auch in den vergangenen 
Jahren erhielt der Kolchos eine be­
deutend höhere Ernte als die Nach­
barwirtschaften. Von Interesse ist 
die Steigerung des Hektarertrags 
der Getreidekulturen in den letzten 
vier Jahren: 1968—6,6 Zentner, 
1969—7,6. 1970—12,1 und 1971— 
16.4 Zentner. .

Das ist kein zufälliger Erfolg. 
Ackerbau auf wissenschaftlicher 
Grundlage, die weitgehende An­
wendung von Düngemitteln und 
hochwertigem Saatgut eine gute 
Bearbeitung der Felder ermöglich­
ten es, den Ackerbau rentabel zu 
führen. Der Selbstkostenpreis der 
Getreidekulturen ist 3 Rubel 
64 Kopeken gegenüber dem Plan- 
prels von 5 Rubel 63 Kopeken. Den 
Getreidclicfcrungsplan erfüllte der 
Kolchos 1971 zu 288 Prozent. Er 
verkaufte an den Staat 57 746 Zent­
ner Getreide. Dafür wurde er mit 
einem „Moskwitsch" und einer 
Geldprämie bedacht.

Die Viehzucht des Kolchos be­
steht aus 1558 Rindern, darunter 
461 Melkkühen, und 758 Schwei­
nen. Das Vieh Ist in Typenstallun­
gen untergebracht, in denen die 
Tränke, die Futterverteilung und 
Entmistung mechanisiert sind. 
Und natürlich hat man hier das 
Handmclken schon längst verges­
sen. Der durchschnittliche Milcher- 
trag betrug für 1971 3068 Klio. 
Solch ein Ergebnis ist dank der 
fleißigen Arbeit der Melkerinnen 
und Vtehwärter errungen worden. 
Die Melkerin Lydia Kretz, mit einer 
Jahresleistung von 4 116 Kilo je 
Erstling sicht an erster Stelle. Ly­
dia wurde nicht nur vom Rayon ei­
ne Urkunde und Prämie einge­
händigt, sondern gemäß Beschluß 
der führenden Rayonorgane auch 
als Sieger im Wettbewerb der Mel­
kerinnen der Altairegion anerkannt. 
Ihr Porträt schmückt die Regions- 
ehrentafel. Ihr folgen mit sehr ho­
hen Leistungen Lydia Lehmann. 
Katharina Hergert. Emilie Widow- 
skaja. Die Bestmelkerin Rosa Fucha 
hat dem Melkerberuf 23 Jahre Ih­
res Lebens gewidmet. Von 89 Mel­
kerinnen im Rayon, die die 300- 
Kllo-Grenze überschritten haben, 
sind 15 aus dem Kolchos ..XXIL 
Parteitag".

In der 2. Farm arbeitet eine Ju­
gendbrigade aus 10 Komsomolaen.

?ayon. die die 300- 
überschritten haben.

ihrer Kooperierung und Speziali­
sierung hindert

Der Autor erforschte die Wider­
sprüche. die zwischen den Bauor- 
ganlsatlonen — Auftragnehmern 
einerseits und den Baustofflieferan­
ten. Subauftragnehmern und Me­
chanisierungsverwaltungen ande­
rerseits immer noch bestehen. Er 
schlägt selbständige Bauvereini­
gungen von die, von den örtlichen 
Besonderheiten ausgehend, ge­
schaffen werden und innere Spe­
zialisierung entwickeln, für techni­
sche Dokumentation verantworten 
und Beziehungen mit Lielerantcn 
von technologischen und anderen 
Ausrüstungen unterhalten sollten 
Es wird in der Broschüre eine ein­
heitliche Klassillzierung von Arten

Bei unteren Nachbarn

Von Ihrer Arbeit spricht ein Diplom 
I. Grades des Zentralen Unionsgc- 
wcrkschaltsrats. des ZK des Komso­

mol und de» Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR, das ihnen 
für gute Arbeit efngehândigt wur­
de. Manche Mitglieder dieser Bri­
gade trumpften mit Rekordleistun­
gen aut. Voran gehen'dle Melkerin­
nen Rom Seiler. Nina Bernhard. 
Katharina Sehindier, der junge 
Viehwärter der Milchherde Wladi­
mir Bernhard. Alle Mitglieder der 
Brigade beteiligen sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben, sind rüh­
rige Laienkünstler.

Das Kollektiv der Wirtschaft be­
schäftigt sich nicht nur mit Milch- 
und Fleisehproduktion, sondern 
auch mit der Aufzucht von Ras­
sevieh. Jede« Jahr bringt der Ver­
kauf von Rassevieh dem Kolchos 
eine beträchtliche Summe Gewinn 
ein.

Gegenüber den geplanten Preisen 
war der Selbstkostenpreis der 
Milch,. des Rind- und Schweine­
fleischs bedeutend niedriger. Da. 
durchschnittliche Gewicht der an 
den Schlachthof gelieferten Rinder 
betrug 420 Kilo. Mit höchster Wohl- 
genährtheit wurden 76 Prozent der 
Rinder geliefert. Der Kolchos ver­
kaufte an den Staat 11208 Zentner 
Milch, 2 676 ” " ‘Zentner Fleisch, 

des Wirtschaft.' 
die Wirtschaftjahrs konnte ---  --------------

I 089 256 Rubel Reingewinn buchen. 
Es ist auch die einzige Wirtschaft 
im Rayon, die keine Staatkredite 
mehr braucht

Für da« zweite Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts hat der Kol­
chos erhöhte Verpflichtungen über­
nommen. Er will an den Staat 
30 000 Zentner Getreide verkaufen, 
davon lOOO-übcr den Plan hinaus. 
13000 Zentner Milch. 2 300 Zentner 
Fleisch und von jeder Kuh 3300 
Kilo Milch melken.

Der Kampf um eine hohe Ernte 
begann noch im vergangenen 
Herbst während der Erntebergung. 
Gleich nach den Mähdreschern ka­
men die Traktoren mit Pflügen aufs 
Feld. So wurde das ganze Acker­
land noch Im Herbst vorbereitet. 
Auch

..... -____ .... sich
in der Kulundasteppe die

das ganze Saatgut liegt 
schon bereit. Am besten hat sich 
hier 
Weizensorte Saratowskaja-29 be­
währt Die Landwirte haben 500 
Zentner Mineraldünger vorrätig. 
Bereits im Herbst wurden 14 184 
Tonnen Stalldung auf die Felder 
gefahren. Die Traktoren und alle 
Anhängegeräte sind einsatzbereit. 

Auch die Kombines sind bis auf 
eine repariert.

Auch soll die Futterbasis erwei­
tert und verbessert werden Man 
wird zum erstenmal 3 000 Zentner 
Anwelksilage zubereilen und die er­
ste Probe mit Bewässerungsland 
machen. Auf diesen Feldern werden 
vorwiegend Hackfrüchte und mehr­
jährige Gräser angebaut werden.

So arbeiten und leben die Kol­
chosbauern dieser Wirtschaft in der 
Kulundasteppe. Geleitet vom Vor­
stand mit dem Vorsitzenden Alex­
ander Haan an der Spitze, tun sie 
Ihr Möglichstes, um den Aufgaben, 
die vor den Landschaffenden vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge 
stellt wurden, gerecht zu werden.

H. FRIESEN 
Altalregion 

und Typen der Bau- und Monta- 
georganisationen empfohlen.

Die vom Autor angeführten Be­
rechnungen zeigen anschaulich, 
daß größere Bauorganisationen mit 
Innerer Spezialisierung der Volks­
wirtschaft beträchtliche Vorteile 
gewähren.

Zwar mangelt es In der Bro­
schüre an der Untermauerung ein:- 
Ser Auseinandersetzungen und Be 

auptungen durch ein ausreichen­
des solides ökonomisches Experi 
ment, und trotzdem kann das 
Werk als ein gelungener Versuch 
In der Erforschung der Wege zur 
Vervollkommnung der Organisa­
tion de* Bauwesens in der Repu- 
blik betrachtet werden.

A. KUDRJAWZEW
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Im Kampf 
mit dem Unwetter

Mollecker 
.. Er hatte 
fortwährend die 
Fahrerhäuschens 

vor sich.

in den Irtysch- und Kulunda- 
stenpen wütete schon drei Tage 
und drei Nächte Schneegestöber 
Feinster Schneestaub hing nebel-

bat. drei Lastwai

Johannes Mollecker. Traktorist 
eines mächtigen K-700. säuber­
te die zugestürmte Autostraße 
Stschorbakty —• Galkino. bahnte

zwischen Shana-At 
nndrowka verloren h: 
fuhr er weiter. Er s
Wagen auf den von 
ten Weg. Leute und 
vor Frost und Kälte I

half allen, die. vom Sc 
überrascht, Im Schnee

LKW hat 
Uollecker| 1. Ihn Ins 

'{'M

einen dunklen Punkt. Das war 
ein LKW aus dem Sowchos 
. Tschiglrlnowskl", der Mastrin­
der nach Pawlodar Ins Fleisch­
kombinat gebracht hatte. Mehr

waren

gen. die aus StscherbiLk,yr.,w°±r 
Pawlodar nach Hause fuhren, 
half et“ weiter.~'

In Galkino aß Johannes hastig 
In der SowchosspefsehaUe, und. 
vorwärts glng’s nach Shana-Aul. 
Auch )i|er waren es sechs.Wagen. 
die er aus dehi-Schnee1 zog.

In Shana-Aul trank er eben 
duftenden Tee. als der Brigadier 
der Komplexbrigade aus dem 
Abal-Sowcnos M. Mananbajew

Es war weit nach Mitternacht, 
als er zu Hause anlangte. Er fiel 
vor Müdigkeit einfach um. Gegen 
Morgen wurde er wachgerütlelt 
und zum Leiter des Wegebauab­
schnitts gebeten.

Z w.e 1 Personenkraftwagen 
GAS-69, einige Lastkraftwagen 
und sogar Traktoren waren unter­
wegs in Schneewehen steckenge- 
blieben.

machte sich Johannes 
sofort auf den 
beim Fahren 
linke Tür des - . ......
auf: Er sah fast nichts . .. ___
Jede 200 — 300 Meter schleppte 
er Wagen auf den eben erst ge­
bahnten Weg. Er brachte alle 
Wagen In Sicherheit. Die Eahrer 
aus Stanowka dankten Ihm be­
sonders herzlich, denn sie hat

, ten auf diesem Seitenweg kaum 
Hilfe erwartet.

. In Krassilow k.n schlief J. Mol- 
। lecker, beim Essen ein. Er würde 

wahrscheinlich auch zwei Tage 
lang geschlafen haben. Jeder 

‘ Muskel am Körper zitterte, die 
Augen schmerzten. Abends weck­
te man den verwegenen Traktori­
sten: er sollte eine ganze Auto­
kolonne ins Rayonzentrum be­
gleiten Bls.zum Morgen waren 
alle In Stscherbakty.

Auch auf anderen verwehten 
Trassen hatten sich heldenmütige 
Menschen bei Rettungsaktionen 
verdient gemacht.

Für aufopferungsvolle Arbeit 
während des Sehheesturms, wobei 
viele Leute, viel Vieh und Tech­
nik gerettet wurde, hat man 
Danksagungen In die Arbelts- 
büchleln von Johannes Mollecker. 
Nikolai Tschub und Pjotr Mlssu- 
ra eingetragen.

ilafen, der Kopf 
genllder wollten 
»n, und dennoch

M. UNTERHOLZ

Gebiet Pawlodar

Am Ufer
des blauen Meeres

Wie es so unter 
Freunden ist

Das „Dobro poshalowat" erklang 
im Jahre 1971 für 35000 sowjeti­
sche Touristen und Angehörige 
von zwei Freundschaftszügen, und 
1972. wird es voraussichtlich 42 000- 
mal den ersten Kontakt zwischen 
der Reisegruppe und den Gastge­
bern herstellen.

Was erwartet den sowjetischen 
Touristen im Gastgeberland, wie 
sorgt man sich um ihn. was zeigt 
man Ihm? Im Reisebüro der DDR 
erfahren wir. daß zu den Haupt­
zielen sowjetischer Touristen die 
Hauptstadt Berlin, die Kunststadt 
Dresden ’ mit ihrer herrlichen Um­
gebung. die Klassikerstadt Wei­
mar sowie Leipzig und Potsdam 
gehören. Mindestens drei der ge­
nannten Städte sind an jeder der 
acht Standardrouien enthalten, 
die zwischen dem Reisebüro der 
DDR und Intourist vereinbart 
worden sind. Die Touristen wer­
den in komfortablen Interhotels 
untergebracht und fahren mit Bus­
sen durch das Land, was bei den 
relativ geringen Entfernungen in 
der DDR durchaus möglich, vor 
allem aber für die Touristen an­
genehmer ist. Neben historischen 
und kulturellen Stätten werden 
auch ' solche Orte und Einrich­
tungen besucht, die von der Ent­
wicklung des ersten deutschen Ar­
beiter-und-Bauern-Staates künden. 
Man kommt damit einem oft ge­
äußerten Wunsch der sowjeti­
schen Touristen nach. Außerdem 
sind die Gastgeber bemüht, durch 
Betriebsbesich t i g u n g e n und 
Freundschaftstreffen vielfältige Be­
gegnungen zwischen sowjetischen 
und DDR-Bürgern zu vermitteln.

In letzter Zeit zeichnen sich im 
Touristenverkehr zwischen der 
UdSSR und der DDR einige neue 
Tendenzen ab. Man geht immer 
häufiger dazu Ober, Fachleute 
gleicher Berufe in Gruppen zu­
sammenzufassen und,,berufsspezi­
fische Reiseprogramme zusammen- 
zustcllen. Dabei wird auch der Be­
gegnung mit Berufskollegen aus 
der-DDR und damit dem unmittel­
baren1 Erfahrungsaustausch genü­
gend Platz eingeräumt. Reiseziele 
vieler Spezialistengruppen sind 
auch internationale Ausstellungen 
und: Veranstaltungen wie die In­
ternationale Gartenbauausstellung 
in Erfurt, die Landwirt­
schaftsausstellung „agra“ in Leip-

zig-Markleeberg. di* Leipziger 
Messen und die „ratio“.

Um eine so lebendige Angele­
genheit wie die Auslandstouristik 
nicht nur theoretisch in Zahlen 
und Fakten abzuhandeln, sondern 
auch einige der daran Beteiligten 
zu Wort Rommen zu lassen, bega­
ben wir uns auf die Suche nach 
Gesprächspartnern. Wir schlen­
derten die BerlineV Karl-Marx-Alice 
entlang, gelangten zum Hotel Be- 

■rolina und halten bereits gefun­
den. was wir suchten: Eine Reise­
gruppe aus Odessa, die die Rund­
reise durch die DDR abgeschlos­
sen und viele Eindrücke gesam­
melt hatte und die letzten beiden 
Tage ihres DDR-Aufenthalts dazu 
benutzte, die Hauptstadt Berlin 
kennenzulernen.

Schnell Ist eine kleine Diskus- 
sionsrundc zusammen. Die Leite­
rin der Gruppe. Shanna Ludwi- 
gowna Timtschenko, berichtet: 
„Unsere Reise durch die DDR hat 
zwar nur sieben Tage gedauert, 
aber wir haben viel gesehen und 
erlebt Das erste Reiseziel war Ei­
senhüttenstadt, eine junge, sozia­
listische Stadt, deren Architektur 
und Atmosphäre uns gut gefallen 
haben. Oberhaupt waren wir Sehr 
davon beeindruckt, wie schön und 
abwechslungsreich -in der DDR 
gebaut wircf Na, und erst die neu­
erbauten Stadtzentren in Dresden 
und Berlin...“ Dabei zeigt sie be­
geistert auf das Ensemble des 
neuen Berliner Alexander-Platzes.

Eduard Ignatjewitsch Gubizki 
rundet das Bild mit folgenden 
Worten ab: „Ich bin bereits in ver­
schiedenen Ländern als Tourist 
gewesen, aber selten habe ich so 
herzlichen Kontakt zu den Men­
schen des Gastlandes gefunden 
wie in der DDR. Als.wir beispiels­
weise die Werktätigen des Berli­
ner Getränkekombinates besucht 
haben, fühlten wir uns von der 
ersten Minute an wie unter guten 
Freunden. Wenn wir auch Sprach­
schwierigkeiten hatten, Verständi­
gungsschwierigkeiten gab es nicht. 
Unsere Freuden und Erfolge, aber 
auch unsere Sorgen und Proble­
me sind ähnlich, wie cs so ist un­
ter Freunden und Genossen."

Fernsehfilm 
nach A. Tolstois 
„Der Leidensweg"

MOSKAU. (TASS). Die Helden der 
berühmten Trilogie von Alexej Tol­
stoi „Der Leidensweg," werden bald 
in einem 13teiligen Fernsehfilm 
lebendig gestaltet, an dessen Her­
stellung der Regisseur Wassili Or­
dynski jetzt im Moslilm-Studio ge 
gangen ist.

„Mich interessiert diese Arbeit, ( 
weil es weder bei uns noch im Aus- 1 
land einen mehrteiligen Fernsehfilm 
g’bt, der nicht auf einem Untertial- 
lungssu;et oder, wie zum Beispiel die 
.Forsyle Sega’. als Familienchro­

nik aufgebaul wäre", sagte der Re­
gisseur in e nem Gespräch. „ ,Der 
Leidensweg’ ist ein episches, mehr­
schichtiges Werk, und wenn man es 
für das .Heimkino* gestaltet, muß, 
man sich auf eines konzentrieren ■— 
er muß die Aufmerksamkeit des Zu­
schauers für längere Zeit fesseln. ' 
Deshalb kommen dem Dialog und 
der Kunst der einzelnen Schauspie­
ler in allen Filmffeilen größte Bedeu­
tung zu."

,.Dle Aralsee . Womöglich" 
sagt dir dieses Wort rein gar 
nichts. Womöglich ahnst du nicht 
einmal, was für ein Wunder da­
mit Zusammenhänge Denn du 
weißt Ja nicht, was es heißt, hier, 
unter den unendlichen Steppen 
und Wüsten einen breiten, endlos 
scheinenden Wasserspiegel zu er­
blicken. Die Kasachen nennen die 
See .Aral’. d. h. .Insel" . Die 
See als eine Insel Inmitten des 
Festlandes." So schrieb Julius 
Fuclk begeistert über die Aralsee 
In seinen Reisenotizen über Mit 
telaslen. Die See gab Ihren Na­
men der Stadt Aralsk. Sie liegt 
am Ufer der Bucht Saryschlga- 
nak. dort, wo die Eisenbahn 
dicht daran vorbeikommt. Die 
Stadt entstand Im Zusammenhang 
mit dem Bau dieser Bahn Im Jah­
re 1905. den eigentlichen ersten 
Baustein für die Entstehung von 
Aralsk hatten aber überllefe- 
rungsgemäß 1872 die Umsiedler 
aus Rußland mit ihren Erdhütten 
gelegt.

Der Hafen von Aralsk Ist 
einer der mechanisiertesten Ha­
fen der Sowjetunion mit beson­
deren Anlegestellen für Fisch-. 
Getreide-, Baumwoll- und Erdöl­
frachten. Die Hafenstadt drängt 
sich eng an das Seeufer, um sie 
herum ist aber eine wasserlose. 
Wüste — Sand und Salzböden. 
Aralsk ist eine der heißesten

Städte’der UdSSR und übersteigt 
nach der Trockenheit seines Kli­
mas sogar Krasnowodsk.

Die Stadt Ist durch Ihren 
Fischfang berühmt. Der größte 
Teil der Seereichtümer, der auf 
den Fischereien gewonnen wird, 
gelangt In das örtliche Fischerei­
kombinat, wo er gesalzen, gefro 
ren. gedörrt und geräuchert wird. 
Hier befindet sich auch ein sehr 
großes Schiffsreparaturwerk, wo 
Seiner. Leichter, Kühlschiffe re­
pariert sowie Schleppkähne und 
Ruderboote gebaut werden.

Die Aralsee durchfurchen die 
dem Hafen zugeteilten For­
schungsschiffe ..Lew Berg". 
„Dshambul„Oleg Koschewol” 
von der Aralsker Abteilung des 
Instituts für Ichthyologie und Fl­
schereiwirtschaft der Akademie 
der Wissenschaften Kasachstans, 
das Motorschiff „Watutin" — ein 
schwimmendes Erholungsheim 
für die Fischer.

Eine teure Reliquie der Ein­
wohner von Aralsk ist eine alte, 
auf einem Pledestal am Schiffs­
reparaturwerk stehende Werk­
bank. Womit hat sie solch eine 
Ehre verdient?

1921 hauste in dem sonnver­
brannten Wolgageblet der Tod. 
Und da kam zu den Fischern von 
Aral ein Brief von Lenin, der 
sie bat. den Hungernden des Wol­
gagebiets Hilfe zu erweisen. Vor

dem Zufrieren brodelte die Aral­
see. Hohe Wellen schlugen ans 
Ufer. Es Ist nicht leicht, bei 
solchem Wetter aufs,Meer zu zie­
hen. Zieht man aus. kommt man 
womöglich nicht mehr zurück.

Da war auch schon der erste 
Fang — silberschuppige Biele, 
dunkelgoldig schimmernde Karp­
fen. mit den Schwänzen um sich 
schlagende Störe.

Eine Kamelkarawane brachte 
die Fische zur Bahnstation. Am 
25. Dezember 1921 wurde nach 
Moskau telegrafiert: ..Die Fischer 
des Aralbeckens haben 14 Wag­
gons Rohflsche verladen."

Zu Jener Zelt gab es In Aralsk 
keine eigenen Reparaturwerk­
stätten. Man mußte fast Jeden 
Maschinenteil zur Reparatur per 
Eisenbahn entweder nach Tasch­
kent oder nach Kasallnsk fahren. 
Da schickten die Aralsker Fi­
scher Ihre Bitte nach Moskau und 
erhielten daraufhin von Lenin 
eine Fräsmaschine und eine 
Drehbank. Seither beginnt auch 
die eigentliche Geschichte des 
Aralsker Schiffsreparaturwerks, 
das gegenwärtig zu einem 
Schiffsbauwerk geworden ist. 
Man baut hier heutzutage Motor­
schiffe. Motorkähne und Fi­
scherboote.

Daher steht auch die Lenln- 
Werkbank auf dem Pledestal in

Aralsk zum Andenken an den An­
fang des heldenhaften Weges, als 
ein Symbol der- Völkerfreund­
schaft.

In Aralsk leben 25 000 Ein­
wohner. Das sind hauptsächlich 
Fischer und Schiffsbauer. Die 
Stadt Ist mit 2 —3geschossigen 
Häusern gebaut. Während es hier 
früher nur eine Schule gab, sind 
es heute 14. Am Meeresufer sind 
ein Haus des Sports, ein Kauf­
haus, ein Krankenhauskomplex 
emporgewachsen, im Bau be­
griffen Ist ein Stadion, ein Park 
Ist angelegt worden. Die Haupt­
straße. die Lenins Namen trägt. 
Ist gut begrünt und wohleinge­
richtet.

Aralsk Ist mit den Städten der 
Republik durch Eisenbahnlinien 
verbunden und außerdem durch 
etwa 10 Fluglinien mit allen 
Städten der Republik und den In­
seln der Aralsee.

G. PROTOPOPOW

UNSERE BILDER:
1. Die Gaben der Aralsee.
2. Die Seiner in offener See

Fotos: G. Pak

Gesteuerte Evolution der Tiere Stufen

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: S. Bakumenko, 
Sh. Timtschenko, T. Gerestschenko 
und E. Gubizki (v. links nach 
rechts) vor ihrem Berliner Hotel 
Berolina.

Vor vielen Jahrtausenden mischte sich der Mensch in den natürlichen 
Verlauf de? Evolution ein, indem er wilde Tiere zähmte und veranlaßte, 
in ungewohnten Verhältnissen zu leben. Das war der Beginn einer ei­
genartigen Erscheinung der Domestikation.

Zwei hauptsächliche Besonderheiten verleihen ihr Züge der Einmalig­
keit. und zwar das Tempo und das Ausmaß, der ■ Veränderungen. Einige 
Jahrtausende sind für die Evolution eine verschwindend geringe Frist, 
aber sie genügte, damit alle Tiere, die in diesen Prozeß einbezogen wur­
den, tiefgreifenden und vielgestaltigen Veränderungen unterworfen wur­
den. Warum war das möglich? Kann man lernen, die Veränderlichkeit 
der Tiere zu steuern, das Aufkommen von für den Menschen nützlichen 
Merkmalen zu beschleunigen?

Über die Probleme der Domestikation berichtet auf Bitte des APN- 
Korrespondenten das korrespondierende Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, der Direktor des Instituts für Zytologie und Ge­
netik der Sibirischen Abteilung der Akademie der Wissenschaften Dmitri 
BELJAJEW.

BEI DER Zähmung der Tiere 
bemerkte der. Mensch, daß 

sic unter den ungewohnten Bcdin- 
gütigen ihr Außeres verändern. 
Später lernte er, Tiere auszuwäh­
len, die wertvolle Merkmale aufwie­
sen, sic zu kreuzen und neue Ras­
sen zu erhalten. Aber in der glei­
chen Zeit erfolgte neben der be­
wußten Zuchtwahl, der Selektion, 
der unwillkürliche Prozeß der Um­
wandlung einiger Funktionen.

Ein 1 kennzeichnendes Merkmal 
der wilden Tiere ist zum Beispiel 
ihre Vermehrung nur in einer 
streng begrenzten Jahreszeit, in der 
RcgeL-nur einmal im Jahr. Die 
Habstierc dagegen haben die Fä­
higkeit erworben, unabhängig von 
der Saison und mehrmals im Jahr 
Nachkommenschaft zu bringen. 
Diese Eigenschaft, die die Haustie­
re grundlegend von den wilden 
Tieren unterscheidet, ergibt sich 
während der Domestikation am 
häufigsten unabhängig vom Willen 
des Menschen.

Bei der Untersuchung der Pro­
zesse der Reorganisation des Re­
produktionszyklus der Haustiere 
und der Veränderungen in ihrem 
Organismus stellten die sowjeti­
schen- Wissenschaftler die Hypothe­
se ailf. daß diese Veränderungen 
ein* Antwort auf die Selektion nach 
dem Verhalten sind. Es ist natür­
lich anzunehmen, daß der Mensch 

. zuerst die ruhigsten Tiere auswähl­
te', die geneigt waren, mit ihm zu­
sammen zu leben. Seit dem Bc- 
Jinn In der Urgesellschaft verlief 

er Prozeß der Domestikation wie 
ein Sclcktionsprozeß. Die Tiere, die 
nibht zur Koexistenz geneigt wa­
ren, flüchteten oder wurden, wenn 
sic aggressiv waren, einfach getö­
tet. Es blieben die friedlicheren 
übrig. Diese Neigungen finden 
zweifellos Ihre Widerspiegelung im 
Erbapparat der Tiere in ihren Ge­
nen und DNS-Molckülcn.

Wir hatten beschlossen, den Pro­
zeß der Domestikation mit Hilfe 
von Füchsen zu modellieren. Sic 
werden schon seit mehr als 60 
Jahren in der Gefangenschaft ge­
züchtet. Aber diese Tiere, bei de­
nen sich im Ergebnis der Selektion 
einige Veränderungen ergaben, be­
wahrten das Hauptmerkmal der 
wilden Tiere, und zwar die saison­
gebundene und einmalige Ver­
mehrung im Jahr.

Wir begannen mit der Selektion 
von Silber-Schwarz-Füchscn, ana­
lysierten die Besonderheiten ihres 
Verhaltens und wählten die Tiere 
aus. die zur Zähmung geneigt wa­
ren. Es mußten Tausende Jungtie­
re getestet werden. Die Paarung, 
der auf diese Weise ausgewähltcn 
Tiere veränderte Schritt für Schritt 
das Verhalten der Nachkommen­
schaft. Wir erhielten eine Ansamm­
lung von Merkmalen, wir erhielten 
Tiere, deren Verhalten zwar noch 
nicht dem der Hunde entsprach 
(mit denen die - Füchse verwandt 
sind), das aber an die Huqde.crin- 
nerte. Sic sind noch weit entfernt 
von den Hunden, aber sie sind 
nicht mehr wilde Tiere.

UNSERE .HypoUwsc b^tand 
darin daß die Wcrändrtung 

des Vérhaltbni - die Funktion der 
höheren: Abteilungen des *«Ktralcn 
Nervensystems berührt, und durch 
sic auch das System der Hormone, 
den möglichen Regulator der Funk­
tion des Erbapparats. der Genen. 
Was ergab die Selektion dem Ver­
halten nach? Wir erhielten gleich 
einen Komplex, eine ganze Erup­
tion von Veränderungen. Die von 
uns gezüchteten Füchse ähneln Hun­
den. cs kommen sogar Exemplare 
mH Hängeohren vor. Am erstaun­
lichsten ist aber,, daß sich bei den 
Tieren das System der Vermehrung 
veränderte. Die Füchse neigten zur 
Vermehrung außerhalb der Saison

und mehrmals im Jahr. Bei einigen 
verschob sich dies Zeit djs Haar­
wechsels vom " ßrühjahe nach der 
Mitre* des Winters, so daß Miese 
Füchse unter natürlichen Bedingun­
gen nicht mehr existieren kohrften. 
Wodurch wurde dieser sprunghafte 
Prozeß der Veränderungen be­
dingt? •

Wir beschlossen, die Funktion 
des Systems der Hormone bet un­
seren Füchsen zu kontrollieren. Ge­
rade dieser Komplex" der ncurohu- 
moralen Regulierung wurde von 
uns berührt, und wir "lösten damit 
stabile, von Generation zu Genera­
tion übergehende Veränderungen 
des Hormonspicgels'aus. hn Orga­
nismus der Tiere veränderte sich 
dér" Hormonspicgel. unter anderem 
der Kortigostcroidcn. Bei den ge­
zähmten Tieren ist er bedeutend 
niedriger als bei den wilden.

Diese Tatsache ist eine weitere 
Bestätigung der Fähigkeit der 
Hormone, die Funktion der Genen 
zu regeln. Im genetischen Apparat 
der Zellen jedes Organismus sind 
viele Genen aus —
Gründen „untätig", 
treten die in ihnen 
Merkmale nicht 
Aber der von den Veränderungen 
des Nervensystems ausgelöste Hin­
tergrund der Hormone setzt den 
genetischen Apparat unter Druck 
und bringt das aus dem Glciclujc- 
wicht, iwas-* im Verlauf der Evolu- 
tionrtinter dan Bedingungen der 
wilcfil Natur stabijiSictt worden 
wär. und schaltet möglicherweise 
Gentn ein. die jahrhundertelang 
„ausgcschaltct" waren (diesen Pro­
zeß bezeichneten wir als destabili­
sierende Zuchtwahl). Die Hormone 
erwecken sic zum Leben, und gera­
de deshalb erhielten wir in einer 
Frist, die für die wilde Natur un­
denkbar ist. Tiere mit Merkmalen, 
die bei ihren Vorfahren fehlten.

verschiedenen 
und deshalb 
registrierten 

in Erscheinung, 
den Veränderungen

MIT HILFE der Zuchtwahl ge­
lang'cs uns,, die Evolution 

zu beschleunigen. Heute haben wir 
rund 150 Füchse, die sich vielen 
Merkmalen nach von ihren Vorfah­
ren unterscheiden. Und nicht nur 
von denen, die in der Wildnis le­
ben. sondern auch ' von den Füch­
sen in den Farmen. Das erlaubt 
uns zu sagen, daß die Veränderun­
gen nicht durch die Herstellung 
günstiger Verhältnisse erhallen 
wurden, sonderen im Ergebnis der 
spezifischen Form der Zuchtwahl.

Bei der Untorsuchung der am 
Experiment beteiligten Füchse 
stellten wir noch eine Besonderheit

fest. Die Forscher konnten lange 
keine eindeutige Antwort, auf die 
Frage finden, wieviel Chromoso­
men die ZeJJen diesen Tterart, ent­
halten. Ein!^_‘ 21 .... ‘
dere 36 oder 38. Die .Mitarbeiter 
unseres Instituts haben festge­
stellt.' das die Zellen der Füchse 
34 Chromosomen des hauptsäch­
lichen Satzes und einige sogenann­
te Mikrochromosomen enthalten. 
Ihre Zahl schwankt zwischen null 
lind sieben. Und das erklärt wahr­
scheinlich die in der Literatur exi­
stierenden Differenzen.

Die von uns untersuchten und 
für alle Lebewesen kennzeichnen­
den Mechanismen der Äußerung 
der Merkmale, die im Erbapparat 
verzeichnet sind, haben vorläufig 
eine rein theoretische Bedeutung. 
Aber zweifellos wird das in Zu­
kunft den Naturforschern ein neues 
Mittel für die Beeinflussung des 
tierischen Organismus bieten.

Ich glaube, daß auch die Mensch­
heit in eine neue Phase der biolo­
gischen Evolution getreten ist. Die 
Menschen spüren den Einfluß vie­
ler neuer." uiegekannter Faktoren. 
Wir sind der Stille beraubt. Unser 
Nervensystem" ist’ "ständig dem 
Druck des Lärms unterworfen. Wie 
lange schlafen wir? Bedeutend 
weniger als unsere Vorfahren und 
weniger als wir der Natur nach 
müßten.

Nehmen wir das globale Problem 
unseres Jahrhunderts — die Axclc- 
fation. Die Wissenschaftler n-hnen 
an. daß dies ein Ergebnis der 
Mischehen, der Radiation oder der 
besseren Ernährung ist. Wohl kaum.

Das gesteigerte Wachstum und 
die Beschleunigung der Ge­
schlechtsreife wurde meiner Mei­
nung nach dadurch ausgelüst, daß 
die. Menschen in den letzten 50—SO 
Jahren unter der ‘Einwirkung von 
Faktoren . Ifebcn,. die die Aktivität 
der Honnone 1 verändern. Beim 
Menschen schaltet sie sich Im 
frühesten Entwicklungssladium ein, 
und mit ihrer Veränderung kann 
man das gesteigerte Wachstum 
und die beschleunigte Geschlechts­
reife erklären. Die äußeren Fakto­
ren beeinflussen die Hormonsyste- 

'ine, und diese schalten ihrerseits 
die Genen ein. Auf diese Weise 
stimulieren di* Hormonsysteme, 
wahrscheinlich rein. physiologisch, 
die physische Entwicklung. Aber

meinten 34 und an-

das darf kcineswceit d. 
lisierenden Effekt der 
ungeglichen werden. <1 
stand unserer Untersucht

ihi

(APN)

der
Tapferkeit

In Alma-Ata fand eine Repu- 
blikbcratung statt, die den Aufga­
ben der Einführung der neuen 
Unions-Sportleistungsnormen „Be­
reit zur Arbeit und zur Verteidi­
gung der UdSSR" gewidmet war. 
An der "Arbeit der Beratung be­
teiligten sich Vertreter der Mini­
sterien und Dienststellen der Re­
publik, die Vorsitzenden der Gc- 
bictskomitees für Körperkultur und 
Sport, die Leiter der Abteilungen 
für Sport-, Vertcidigungs- und 
Massenarbeit 1-------
molkomitees ______ _r_.. —
Komsomolaktivisten. Der Vorsitzen­
de des Komitees für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR A. S. Akpajew 
hielt ein Referat.

In der ganzen Republik hat 
sich das Ablegen der GTO-Lci- 
stungsnormen in Wintersportarten 
entfaltet. Auf die Skispur begaben 
sich Sporflpr der nördlichen Ge­
biete. der Republik. Erfolgreich le 
geh die" Sportler der Gebiete Ost­
kasachstan. und" Karaganda sowie 
in der Hauptstadt der Republik 
die GTO-Leistungsnormen ab.

Man erörterte auch Probleme 
im* Zusammenhang mit der prak­
tischen Einführung des neuen 
GTO-Komplexcs. Es wurde vorge­
merkt. komplexe und einzelne 
Sportan'egen gut einzurichten und 
ihre Arbeit umzugeslalten. Briga­
den von • Trainern. Lehrern und 
Sportlern sind zu bilden, die nicht 
Hur die GTO-Normen abnclimen. 
sondern auch Konsultationen in 
det ■ Vorbereitung zu ihr-r \h'e- 
günj erteilen1 können. Die Wett­
bewerbe in der Ablegung der Lei­
stungsnormen sind als Feste der 
Gesundheit und des Sport' durch- 
züführen, damit dtr gute Ruf des 
GTO-Komplexes noch größer wor­

der Gcbictskomso- 
sowic Sport- und

Rote Wanderfahne!' zur Auszeich­
nung der jGebi !-nrgan:satiom- 
für Erfolge in der Vorherelt-i 

littet h u

ter der Abteilung für Propaganda 
und" Agitation des ZK der KP Ka­
sachstans A P. Plotnikow eine An-

(KasTAG)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

Kaaaxcicaa CCP 
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de»1 Vortages (Moskauer Zelt)

<<PPORHALUA<PT» HHAEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-1 tellv. Chefr. — 2-17-07, verant 
—-----------------wörtlicher Sekretär - 84. Abteilungen: Propaganda.
Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51;-Wirtschaft — 2-18-23, Kultur —
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71 Information — 2-78-50, Leserbriefe —

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 7-06-49, Fernruf — 72.’
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